
  

Dieé „Danziger Volltsſtimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 

nahme der Sonu⸗ und Feiertage. — Bezugspreife: In 

Danzig bei freier Zuſtellung ins Haus monatlich 6.— Mk., 

viertcljährlich 18.— Mhk. 

Redahtion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 
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U Neue Pläne 
Bildung eines neutralen Rhein⸗ 

ſtaates. 
London, 20. Des. Lunt „Mauncheſter Guardian“ 

verlautet von franöſiſcher Seite, daß die dem britiſchen 
Schatzamt geſtern unterbreitete franzöſiſche Note im 
weſentlichen bedeute, daß Praänkreich bereit ſei, einem. 
teilweiſen bezw. vollſtändigen Moratprium für die 
deutſchen Zahlungen zugnſtimmen, jedoch unter Be⸗ 
dingungen. Und zwar möſtten Garantien geſchaſfen 
werden, daß Deutſchland durch eine Finanhreſorm in 
de Stanbd geſeht werde, in dem auf den Zeitpunkt des 
Moratorkums ſolgenden Jahhre ſeine Reparalionen zu 
zuhlen. Die von Frankreich geforderten Garantien 
untfaſſen: Die Kontrolle bie beutſczen Zülle und 
die Forderung, daß die Reichobank bieſelbe Unabtän⸗ 
gigleit von England, wie ſie die Bank von England 
vder die Bant in Frankreich beſitzen, daß ſie uicht auf 

Geheiß der deutſchen Negierung eine unbeſehränkte 
Meuge von Paplergeld ausazußeben Uraucht. 

Die MNokitik von Llord Goorge ſei die folhende: 
Großbritannien ſei bereit, die franzbſüſchen militäri⸗ 
ſchen Sicherheitlen auf ſolgerde Art zu gargautieren: 
Zunächft mliſſen die Neparationsſchwierißkelten aus 
dem Wene geräumt werben. Zu dieſem Zwecke ſoi 
Großbritannien bexeit, den geſamten Reparationsplan 
zu revidieren. Großbritannien gibt ſeine geſamten 
Forderuntzen an Peutſchland auf unter der Begrün⸗ 

dung, daß das verwüſtete Gebiet Großbritanniens 
Handel iſt. Die erſte und wichtigſte Bedingung, anf 
die Lloyd George dringen werde, ſei, daß Fraukreich 
ſowohl zu Lande als auch zur See abrüfte. Die von 
Frankreich als Bedingung für ſeine Abrüftung tneſor⸗ 
derte Sicherheit ſoll dadurch grantiert werden, daß die 
augenblicklich von den alliierten Truppen beſeßte Zone 
weſtlich des Rheins neutraliſſert werde. Vieſe Neu⸗ 
kralilät würde von Deutſchland, Frankreich und Groß⸗ 
britannien und möglicherweiſe auch von Velgien garan⸗ 
tiert werden. Joede Partoi, die Truppen in dieſe Jone 
ſende, ſoll von den übrigen Nartelen daraus vertricben 
werden. Für Deutſchlands paſſivpe Neulralität habe 

dies laut „Mancheſter Guardian“ den Reisz, daß die 
franzöſiſchen Trunßpen unvpera Raus der Rheinvite 
gezogen würden. Für Fraukrrich es den Vorteis, 
daß es eine endgültige (arantie f ſeine Sicherheit 
erhalte, falls Deutſchland die neutrale Zouc verlehßen 
jolite. 

Wie das Blaͤtt weiter berichtet, will Lloyd George 
nach der Regelung der Reparations- und der Ab⸗ 
rüſtungsfrage die Fräage des näahen Oſtens in Augriſf 
nehmen. Frankreich ſoll endhüttiß erfucht werden, 
die Sowjetregierung de iure als ßrecht⸗ 
mäßigen Zuſtand ansuerkennen. Lloyd 
George werde vorausſichtlich erklären, Großbritannien 
ſei grundſätzlich entſchloſſen, Rußland ſofort anzu⸗ 
erkennen. Die frongöſiſche Ragierung ſei bereit, die 
Sowieétregierung unter ähnlichen Bedingungen an⸗ 
zuerkennen, wie ſie die für die Geührung des Mora⸗ 
tortumsſan Deutſchland ſlelle, Lvaut „Mancheſter Gnar⸗ 
diun“ wird als Ergehbnis der Erörterungen zwiſchen 
Briand und Llond George die Ciunberufung des 
Oberſten Raätes zu Beginn des nächſten Jahres 
zur Regelnugdesgeſamtenenropäiſchen 
Problems und der Frage des nahen 
Oſtens erwartet. 

  

    

    

   

      
   

      

  

    
    

    

    

    

  

  

  

Die Löſung der Reparationsſfrage. 
London, 20. Dez. Loncheur und die franzöſiſchen 

Sachverſtändigen ſind heute nachmittag zuſammen—-— 
getreten, um ihre Arbeiten mit Sir Rovert Horne und 

den britiſchen Sachverſtändigen fortzuſetzen. Die 

„onſerenz taßgte von 1 Uhr mittags bidet Uhr nachts. 
Sie ſetzte die Prüfung des Standes der Repurations⸗ 
ſruge fort und zog dabei die Lerhältulſſe in Deulſch⸗ 

land und die squtellen in Betraächt, die Deutſchland 
Zur Erſüllung ſeiner Verpflichtungen zu Gebote ſtehen. 

Außerdem erwogß die Kauſerenz meittel zur Ver⸗ 
vefſerung der allaemeinen würtſchaft⸗ 
lichen Vage Europaßs. Die Konſerens wird mor— 

gen um 11 Uhr vormittags ihre Beratunnen wieder 

anfnehmen. ů 
Soes 

Paris, 20. Des. Der Lundoner Sonderberichterſtat- 

ler der Agence Havas meldet über den geſtrigen Met⸗ 

   

    

  

  

  

ziger Vollsſtim 
Organ für die werktätige Bevölkerung 
σσ der Freien Stadt Danzig „ 

Publikationsprgan der Freien Gewerhſchaften 

——.— 

Mittwoch, den 21. Dezember 1921 

der Alliierten 
nungsanstauſch zwiſchen Loucheur, 
beiderſeitigen Sachverſtändigen: Man ſcheine ſich 
beiderſeits einem Plan der Internatio⸗ 
naliſierungderdeutſchen Schuldendurch 
Auflegung einer tuternationalen An⸗ 
leihe zu nähern, die von der deutſchen Regte⸗ 
rung begeben und durch ihre Zollerträgniſſe ſicher⸗ 
geſtellt würde. 

Hyrne und den 

London, 20. Dez. Ueber die heutige Konferenz 
verlantet noch, Llond George hat für Anſang Jannar 
eine Fünf⸗Mächte⸗Konſeren: vorgeſchlagen, zu der auch 
bie Bertreter Rußlands und Dentſchlands eingeladen 
werden ſollen. 

Regierungsneuwahl in Heſſen. 
Darxuiſtadt, 20. Dez. (W. T.B.) Der Vandtag trat 

beute vormittag zur Mahl des heffiſchen Staalsprüſi⸗ 
denten nad des nenen Miniſteriums zuijammen. Die 
Fraktionswäiprechungen hatten zu dem Ergebnisuge⸗ 
ſührt, daß die alte Kvalitionsregierung wiedergewalnt 
wordcu ſoll. Vor der Wahl erhoben aber Vertreter der 
Deulſchen Volkspartei, der Heſſiſchen Vollspartet, des 
BVanernbundes und der Kommuntſten ſcharfen Wider⸗ 
ſpruch gegen die Koalition. Der frühere Staatspräſi⸗ 
bent Ulrich wurde dann mit 38 Stimmen wieder⸗ 
gewählt, während 27 weiße Zettel abgeneben wurden. 
Zum Miniſter des Innern und Stellveriretenden 
Staatspräſidenten wurde der bisherige Juſtizminiſter 
v. Brentand (Zentrum) gewählt, zum Finanzminiſter 
wlieder der demokratiſche Aßgeordnete Heurich, zum 
irtſchaftsminiſter der Soziatiſt Raab. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium bleibt vorläufig unbeſetzt. 

  

  

Streikultimatum der Verliner Poſtbeamten. 
Verlin, 20. Dez. In einer von der Reichsgewerk⸗ 

ſchaft deutſcher Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ein⸗ 

bernfenen Verſammlung, au der Tauſende von Poſt⸗ 

und Telegraphenbeamten der mittleren und unteren 

Gruppen teilnahmen, wurde gegen das Schreiben des 

Reichsfinanzminiſters proteſtiert, das die jütſten 

Fordernuügen der Beamten ablehnt. Es wurde eine 

Entſchließung angenommen, in der es heißt: Der Re⸗ 

gieruntz iſt ein Ultimatum von 24 Stunden zu ſtellen, 

das vom 21. mittags 12 Uhr bis zum 22. 12 Uhr mittags 

läuft. Bei Ablehnung der vom Deutſchen Beamten⸗ 

bunde eingereichten Forderungen iſt die ſoſortige Ur⸗ 

abſtimmung vorzunehmen und noch vor Weihnachten 

aus dem Betrieb hinauszugehen. 

Todesurteil im Kleppelsdorfer Mord⸗Prozeß. 
Hirſchberg, 20. Dez. (W. T.B.) Im Kleppelsdorfer 

Mordprozeß ſprachen die Geſchworenen in der vierten 

Nachmittagsſtunde den Angeklagten Peter Grupen 

des Mordes in zwei Fällen und des Sittlichkeitsver⸗ 
brechens in Tateinheit für ſchuldig. Das Urteil des 
Gerichtshofes lautete zweimalzum Tode und auf 
5 Jahre Zuchthaus ſowie dauernden Ehrverluſt. Der 
Augeklagte erklärte in ſeinem Schlußwort, auf das 
Recht der Reviſion und Beautragung der Begnadigung 
zu verzichten. 

  

  

Das Parlament 5u Portugal iſt aufgelöſt worden. 
Die Neuwahlen ſinden am 8. Januar ſtatt. 

Ansſchaltung des überflüſßigen Zwiſchenhandels. 
Gegeuwärtig ſinden Verhandlungen der deutſchen 
Landwirtſchaft mit den Gewerkſchaften und den Kon⸗ 
ſumvereinen zur beſſeren Regelung der LKortoffelver 
tellung ſtatt. Zweck der Verhbandlungen iſt vor allem, 
den Kettenhandel zu beſeitigen, der zur Verteuerung 
der Kartoffeln in beſonderem Maße beiträgt. Die 
Konſumvereine haben feſtgeſtellt, daß Kartofſeln in 
einzelnen Fällen durch 12 verſchiedene Hände gingen, 
che ſie an den Ver“raucher gelaugten. 

Die Braunſchweiger Laudesverſammlung hat mit 
Ih gegen 27 Stimmen beſchloſſen, den 9. November 
alsgeſetzlichen Feiertag zu erklären und den 
Bußtagals geſetzlichen Reiertag auſzu⸗ 
heben.   

Einzeinummer 30 Pfg. 

       

     
      
    
    

  

Anzeioenpreis: Dis B-gefpultene Geile 1,50 Dik. von 
auswärts 2,40 MNu. Arbaitemarhkt u. Wohnungaanzelgen 
nach beſ. Tarif, bie 3. gelvallene Reklumezeile b. Din. 
von auswärts 7.20 M. Bei Wlederbulung Rabalt. 
Annahme bis früh? Ubr. — Doliichecbonto Danzic 245 
Erpedition: Am Spendhaus 0. — Lelephon d.509, 

é 12. Jahrgang 

  

Der kommuniſtiſche Schutz des 
Spekulantentums. 

Vor einiger Zeit wurde im Nollstag anläſlich eine: 
Debatte über die Landwirtſchaft von einem Reduer dae 
gefluügelte Wort gepräaßt, daß die Ländwirte verſtüänden—, 
aus jedem Miſt Honia zu jaugen. An diele 
wenig ſchmackhafte Stilblüte wird man erinnert, weun 
man die lepten Nummern dir kommunitiſchen 
„Arbeiterzeitung“ veriolgt, in der nicht nur verſucht 
wird, die Leſer davon zu itberzengen, daß die lom⸗ 
muniſltiſche Nolfötagstroktion im Intereſie der ar⸗ 
beitenden Bevölkernng“ arhandelt hat, als ſic dir Be 
ſteuerung der Teyptienſpehntationablehnte 
ſondern in dem darnber hinaus verrucht wird, dieſen 
lommumitiichen Nuckmiſt agitatorinch, nat 
nuter dem bei den Koinmuniſten ſeht üblichen 
vort: Einheitsffront gegen die beiden ſo 
ſchen Purleien krättin auszuuntzen. Unter weitherzin 

Anwendung der von Moslau dringend emnivntenen 
Verdr— lünite det man den kon— tiugen 
Arlritern Uüiint eimn die Alel⸗ uder 
Spekulatiô „ondern im Gegenteil die ſteuer, 
Liche & pviſenipe 
tüon 
Anagabeſihrer sSer 
ſtuüthen ickten den 
wohl ſelhſt tros Ani ner gans⸗ 
wenig übersengend, üie es in der Son: 
Aulsgabe noch einmal nur in etwas getürster Form 

wiederbollen. 
Entkteiket man dieie Artikel des üblichen käaͤmmu⸗ 

niſtiſchen Brimborinms, ſo bleibt als naclte Tatſache, 
daß die K. P.D. die Teutfenbeſteuerung nur abgelehnt 
haben will, weil ſie eine indirelte Stener ſei. Ab⸗ 
geſehen dausn, daß gerade die Kommuniſten genen in⸗ 
direlte Stenern nicht mehr ſy ſtark anrennen ſollten, 
da ja auch ihr ſonit immer maf ches hes Vor⸗ 
bild längſt wieder dazn ützerergangen iſt, iit dieſe ſonſt 
gewiß nicht ohne weilcres ab de Begründung 
in dieſem Falle vollkemmen hinſällia. Unier aus⸗ 
giebigen mehr oder weniner fachmünniſchen Auslaiſun⸗ 
ßenäuüber das Bürſengeſchüft wird die bereits von Rahn 
im Vollstag aufgeitellte kühne Behauptung mieder⸗ 
holt, daß Deviſeumnichtaus Spebulationge⸗ 
handeltwürden. Dieſe Vehauptung iſt ſo lächerlich, 
daß kein Wort darüber verloren werden brancht. Das 
Gegeanteil iſt der Fall. Man kann getroſt annehmen, 
daß auſ einen Deviſenkäuſfer, der ausländiſche Noten 
zur Bezuhlung ſeines Warenimportes gebraucht, min⸗ 
deſtens is Spekulanten kommen. Allerdings 
die laum abzuwendende Gefahr, daß dieſer eine De⸗ 
ylſenkäufer die von ihm zu entrichtende Steuer auf die 
Warenpreife anſſchlägt; aber ſoll man um dieſes ge⸗ 
ringen Aufſchlages willen die übrigen 19 
Spekulanten unbeſteuert ihre Millio⸗ 
nengeſchäfte machen laſſen? Denn bei den 

Spelulanten iſt die Deviſenbeſteuerung eine reine 
Kapitalsſtener, da die Händler ja nicht imſtande 

ſind, den Steuerbetrag beim Deviſenverkauf aufzuſchla⸗ 
nen, ſondern den jeweiligen Kurs einhalten müſſen. 

Sicherlich überwiegt der finanzielle Norieil, den der 

Staat, alſo die Ullgemeinheit, im Falle der ſtenerlichen 
Erfaſſung der Spekulationen hat, bei weitem die kleine 
Belaſtung des Kaufmanns. 

Notwendig iſt jedoch, daß die Spekulation auch tat⸗ 

ſöchlich erfaßt wird. In dieſer Hinſicht muß Danzig 

dem Deutſchen Reiche ſolgen, das ein Geſetz vorbereitet, 
wonach der Handel mit fremden Geldnoten nur noch 
durch Vermittlung der Banken erſolgen darf. Die 

Banken dürfen Deviſengeſchäſte nur noch mit Per⸗ 

ſonen abſchlicßen, die ausreichende Legitimation be⸗ 

ſitzen, und jedes abgeſchloſſene Geſchäft muß mittels 

Schlußſcheins dem Steueramt angezeigt werden. Der⸗ 

artige Ausführuuhsbeſtimmungen ſind natürlich auch 

in Danzig notwendig, wenn das Deviſenſteuergeſetz 

nicht auf dem Papier ſtehen bleiben ſoll. 

Wie ſehr die „Arbeiterzeitung“ daneben haut, wenn 

ſie nun den Spieß umkehrt und die Zuſtimmung zur 

Deviſenbeſtenerung als volksfeindlich hinzuſtellen ver⸗ 

ſucht, zcigt allein die Tatſache, daß die ſozialiſtiſchen 
Parleien des Reichstages geſchloſſen für die 

Beſteunerxung der Deviſenſpekulatton 
eingetreten ſind. Wenn die kommuniitiſche Fraktion 
glaubt, hier die gegenteilige Stellung einnehmen zu 

müſſen, ſo muß dies angeſichts der jadenſcheinigen Be⸗ 

gründunß verwunderlich bleiben, und es iſt ſchließlich 
verſtändlich, daß ſelbſt die Unabhängigen die ableh⸗ 
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nende Haltunt auf perſönliche Gründe des kommu⸗ 
niſtiſchen Wortführers zurückführen 

Allerblngs geben ſich die Kommuniſtoen trotzdem den 
Anſchein einer beſonhers radtkalen „Forſche“, indem 
ſie ein vollſtändiges Verbot der Spekulation fordern. 
Merlt denn der große Mann der K. P. D. die Ohrfeigen 
nicht, die er ſich damit ſelboſt verſet3zt? Einmal verſucht 
mal nachzumelſen, daf Deolſen Uberhbaupt nicht ſpeku⸗ 
liert werden, ſanbern nur vom Handel zum aut (in⸗ 
blſchen Wareneinkauf — alſo eine volkswirtſchaftlich 
gar nicht zu unterbindenbe Geſchäftsmaßnahme — ge⸗ 
laujt werden, und andererſelts will man die „Spe⸗ 
Littaliun“ wieder verbieten. Daß die „ſchwarze“ Spe⸗ 
üulalton unbedingt verhindert werden muß, iſt keine 
treltfrage. Das bankmäfilge Deviſentzeſchäft aber zu 
heſelllgen, künnen wohl ſelbſt die Kommuntſten nicht 
furdern. Es ſcheint unter den hieſigen führenden Kom⸗ 
zunnfcten trotz ihrer ruſſiſchen Beziehungen noch ulcht 
Dekannt zu ſein, daß ſollnt in Ruüßlund wieder Böyrſen⸗ 
maller neſetzlich zugelaſſen ſind. Solange wir den 
tapflaſiſtiſchen Siaat haben, mwmird man mit derartigen 
Ciurichtungen eben leider au rechnen haben Daun 
ſoll manatzer nicht aus irgendwelchen geheimnivollen 
Gründen heutte, mo die erwerbstätige Bevölkerung 
Untter ſchueroen Stenerkaſten ſeuſzt, die Nutzuießer die— 
ſer Spelulationgeſchäfte ungeſchoren laſſen. 

Wenn die „Arbeiterzeitung“ zur Beſchönigung 
ihres unverſtändlichen ablehneuden Standpunkties 
wie der zu den niedrigſten Verdächtigungen der ſozial⸗ 
demokratlichen Führer greift, ſo ſei ihr das goſchenkt. 
Aber niemand deukt im ſoztaldemokratiſchen Lager 
anch hureim eutſernteſten daran, mit der Zuſtimmung 
zum Deviſenbeſteuerungsneſetz die Forderung auf 
ſchleuntaſte Schaffung einer Nermögensſteuer weniger 
nachdrücklichſt zu vertreten. Dieſer Gedanke blieb der 
„Arbetterzeitung“ ſchan allein aus dem Grunde vor⸗ 
bohalten, weil man bekanntlich niemand hinter dem 
Buſch ſucht, hinter dem man nicht ſelbſt geſeſſen hat. 
Und daß dies der Fall zu ſein ſcheint, könnte die kom⸗ 
muniſtiſche Nerteidigung des Spekulationskaptrals 
gegen eine Veitenerung lehren. 

Der „Einheitsfront“ ein andermal einige Worte, da 
ſic mit dieſer Frage ſowieſo verflucht wenig zu tun hat. 

  

Oeſterreichiſcher Freundſchaftsvertrag mit der 
Tſchecho⸗Slowahkei. 

Prag, 20. Dez. (W.T.B.) In Prag und in Wien 
wurde heute das politiſche Abkommen zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Oeſterreich veröffentlicht. In dem 
Abkommen garantieren ſich beibe Staaten 
diegegenſeitigen Staatsgebiete und wer⸗ 
den einanderinpolitiſcherunddiploma⸗ 
tiſcher Hinſicht unterſtützen. Eie verpflich⸗ 
ten ſich zur Wahrung der Neutralität im 
Falle eines fremden Autriſſs auf eine der Vertrags⸗ 
Darteien und ſagen ſich gegenſeitige Unter⸗ 
ſtüͤtzungbeider Bekämpfungvon Geheim⸗ 
vrhaniſatlonen zu. Falls ſich zwiſchen beiden 
Staalen ſtrittige Fragen ergeben ſollten, verpflichten 
ſie ſich, ſichfreuunndichaftlichzu verſtändigen 
und gegebenenſalls den Streit dem ſtändigen inter⸗ 
nationalen Gerichtshof zu unterbreiten. 

  

Unter falſchem Namen gereiſt iſt der Redakleur der 
„Roten Fahne“ Leo Borochywicz. Als er von der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei feſtgenommen wurde, hatte er 
einen auf den Namen Rayer lautenden Paß bei ſich. 
Borpchowirz, der aus Lodz ſtammt, iſt Ende 1918 nach 
Berlin zugereiſt. Er ſoll u. a. wegen Urkunden⸗ 
fälſchung augeklagt werden. 

  

Die deutſchnationale Futterkrippenwirtſchaft. 
Der Senat gegen die Verwaltungsreform — Präſidenten⸗Sinekuren. 

Die geſtrlae 0½ſtündige Nolkstagsſitzuna war faſt aus⸗ 
ſchlietzlich der Beratung des nenen Dieuſteiuommengeſetes 
der Beumten gemidmet. Der Gelebenwurſ zur Aenderung 
der Verordnung ttber Loöhnpfündungen wurde debatte⸗ 
los in allen drel Lelungen verabſchtedet, ebenſo auch der Ge⸗ 
letzentwurk über Abänderung des Gerichtskoſten⸗ 
teſetzes in oͤritter Leſung. 

Btürgerliche Norlchlüge auf Werwaltungörcſorm⸗ 

Abg. Wriebrich (P. P.) gab den Berlcht Über die Ausſchuß⸗ 
beratungen der Beamtenbeſoldungsvorlage. 

Etiuzelne höhere Beamten der Gruppen 11, 12 und 183 ſind 
durch Ansſchuttbetchluß einige Stufen hberuntergerückt. An⸗ 
geuommen wurde eine Entſchllehundg, in der der Senat 
erſucht mird, zur Nerelnfachung der Nerwaltung 

und Verwaltungsgerichtsbarkeit gemeinfam mit einem zu 
dtelem Zuweck einzuietzenden Ausſchuſſe zu prüͤſen: ob die 
Zahl der bortzandenen Kreiſe verringert werden vder die 
Kretisnermaältungen ganz falſen können; ob eine 
Vereinbeitlichung des Pollzelweſens im gan⸗ 
zen Frelſtodtgeblet durchgefſihrt werden kann; inmirweit die 
Geſchäſftr der Merinaltungune richte auf die ordentlichen Ge⸗ 
richte übertragen werden kännen und welche ſonſtigen Nen⸗ 
derungen des Verwaltungskörpers notwendia 
erſchetnen. Bis zur Vorlegung des Haushaltplanos 19•2 
ſollen dem Volkstaae dahingehende Geſetzentwürfe oder 
Denkſchriften vorgelegt werden. 

Merkwitrdige Beflirchtungen. 

Gegen dieſe ſelbſtverſtändlichen Korderungen zog der Se⸗ 
nalsprälident Sahm ſofort in längeren Ausführungen än 

Felde. Es waren eigenartig anmutende Gründe, die er 
gegen die Zentraliſatien geltend machte, bwohl ſyinerzeit 
die Bildung des großen Senats immer mit ber Le ſtung 
verteidiat wurk- dar der arone Senat nachber auch die Ner⸗ 
waltungszentrale bilden würde. Mit einem Male erklärte 
jetzt der Senatspräſident wieder, daß der Senat nicht im⸗ 
ſtande ſei, noch mehr Arbeit zu übernehmen. Alletz was 
früber eine aroße Verheißuug war, ſoll ſich jetzt nicht ln dle 
Tat umſetzen laßen. Die Zentraliſation würde einen be⸗ 
danerlichen Nückgang des Verantwortlichleitsgeflhles der 
nheren Neerrien zur Folge haben!! Für Peulhriszic würde 
ein zig und allein der Senat in Betracht kommen. Der Senat 
wüirde dadurch nicht allein im Inland, ſondern auch im Aus⸗ 
land an Anſehen verlieren! Auch die Staatsautori⸗ 
tät würde leiden. Mit ſolchen und ähnlichen Gründen ver⸗ 
ſuchte der Senntöpräſident gegen die Vereinheltlichung und 
Vereinfachung der Verwaltung graulich zu machen. 

Abg. Bumke (Dtnatl.] ſetzte ſich für die Wiederherſtel⸗ 
lung der urſprünglichen Beſoldungsvorlage ein, damit nur 
nicht die Landräte und die verſchledenen Präſidenten zu kurz 
kommen. Auch die Deutſchnationalen hielten eine Verein⸗ 
fachung des Verwaltungsapparates ſelbſtverſtändlich nicht ſür 
angebracht. 

Dos« Eingeſtänduis kes Organiſationsfehlers. 

Abg. Dr. Eppich (D. P.) vertrat dagegen die Anſicht, daß 
eine Zentralitlerung der Verwaltung unbedingtNlatz greifen 
milſſe. Die Praris habe es tatſächlich gelehrt, daß der Seuat, 
obreohl er ſo groß ſel, doch nicht die Leitung der Verwaltung 
ausilbe; dafitr leien blsher ſtets beſondere Beamte notwen⸗ 
dig geweſen. Redner ſchlägt eine Arbeitsteilung vor, daß 
die hauptamtlichen Senatoren die Verwaltung leiten und 
die parlamentariſchen die Politik machen ſollten. Dle Gründe 
Sahms hält der Redner nicht für ſtichhaltig. Eine Zentrali⸗ 
ſierung müſſe Platz greiſen. 

Genoſſe Nagrotzki: 
ů öů ů‚ Dieſes Dienſteinkommengeſetz, das 

uns vom Senat vorgelegt tſt, bedeutet einen Fortſchritt in 
bezug auf die endliche Sicherſtellung der Beamten im Frei⸗ 
ſtaat. Wir haben verſucht, im Ausſchuß an der Verbeſſerung 
dieſes Gefetzes mitänarbeiten und haben auch verſucht, eine 
Beſſerſtellung derjenigen zu erreichen, die in der Vorkage 
au kurz gekommen ſind. Die Auſbeſſernng der höber bezahl⸗ 
ten Beamten iſt eine bedeutend größere als diejenige, die 

   

  

   

     

  

Erzählung von Tbeodor Mügge. 

(Fortſetzung.) 118.) 

Thyrkel hatte, vͤhne eine Miene zu verziehen, zugehört. 
Endlich fragte er gelaſſen: „Warum haft du das getan, Herr?“ 

„Du frecher Kerl fragſt noch danach!“ ſchrie der reiche 
Laufmann. „Willit du es leugnen, daß oͤu mein und Herrn 
ZJöns Villes Vertrauen aufs ſchändlichſte gemißbraucht haſt?“ 

„Du haſt dich ſelbſt betrogen, Herr,“ ſagte Thorkel. „Es 
bat einer, wie ich merke, gehört, was ich am Abend in des 
Piarrers Warten ſprach, und das ſcheint dir nicht zu gefallen, Ilber dut forderteſt mich auf, die Wahrheit zu ſagen, der 
Pfarrer auch. Ich habe richtig getan, was ihr beide begehrtet; 
was ſcheltet ihr mich? Wolltet ihr einen haben, der euch zu⸗ liebe lügen und verleumden ſollte, dann ſeid ihr an den Un⸗ rechten gekommen.“ 

„Du Lump, du!“ ſagte Herr Schiemann wütend und ballte 
die Fauſt. „Alus meinem Hauſe mit dôtr! Doch erſt warte G10 „ u bis beiben Vtrste, Un durch die eine Tür traten as Uund die beiden Arbetter h 8 der Buchhalter— erein, durch dic andere Tür 

„Nehmt dem Lerl das Zeug vom Leibe!“ 
Schiemann zu. „Alles, was er trägi, 
dann werſt ihn hinaus auf 
Schande!“ 
ů „Herr,“ ſagte Tborkel, „du tuſt, als gäbe es keine Weſetze 
in Norwegen, als könnteſt du mit mir verfahren, wie es dir belicbt. Du belügft den Vogt. Niemand hat noch ven mir 
Seid oder Schaden erfahren; deine Falſchheit wird an den 
Tag kommen.“ ů 

„Mach keine Umfände, Junge!“ rief Clas, und packte ihn 
beim Kragen. „Faßt ihn an und hinaus mit ihm!“ 

Mit einer blloſchnellen Wendung drehte ſich Thorkel um., 
und ehe die beiden Arbeiter zuſpringen konnten, bekam Clas 
einen Schlag an den Kopk, daß er gegen die Tür flog. In demſelben Augenblick war Thorkels Hand auch in ſeiner 
Taſche. uns ein breites ſcharfes Meſſer, wie Bauern und Fiſcher es in Sner Leberſcheide tragen, bliste den Männern entgegen, die es nicht wagten, näher zu kommen. 

ei ſchrie ihnen 
vträgt, iſt mein Eigentum; 
die Straße, zu Spott und 

   
  

„Wabrei euer Leben, ſagte Thorkel, „ich rate es euch. 
Du aber, du ſchlechter Mann, wiſſe, daß deine Falſchheit dir 
nichts helken ſoll, du wirſt daran zuſchanden werden. Was 
ich an Kleldern trage, habe ich von dir gekauft auf delnen 
Rat, und da wir es zuſammenrechgeten, betrug meine Schuld 
acht Taler. Ich kam, dir dieſe zu bringen, denn ich mag nicht 
in deinem Schuldbuche ſtehen. Hier iſt dein Geld, und jetzt 
macht Platz, ihr dort, und ſchämt euch alle eurer ſchlechten 
Handlungen wegen.“ 

Er legte acht Taler auf den Tiſch, die Herr Schlemann 
mit Verwunderung anſah. Nicht acht Groſchen hatte er bei 
dem Burſchen vermuttt, und er wollte ſchon fragen, wo dieſer 
das Geld geſtohten habe, aber Thorkel ſaß nicht ans, als ob 
er ſich noch mehr gefallen lieze. Er bielt das Meſſer noch 
immer feſt, und ſeine Augen hatten einen rötlichen Glanz, 
ſie flogen wie Falkenaugen umher. Den ſtarken Clas hatte 
er mit dem einen Schlage von ſich geworſen, daß er noch 
immer wie betäubt ſtand; einem folchen verwegenen Kerl war 
leicht noch Schlimmeres zuzutrauen. Herr Schiemann ſchwieg 
daher, obwohl er voller Aerger war, denn Thorkel hatte die 
Rachc, die er ihm zugedacht, vere'telt. Nackt und bloß ſollte 
er aus dem Hauſe gefagt und dabei ordentlich durchgewalkt 
werden. Die beiden Arbeiter bielten dazu ſchon die Schnallen⸗ 
riemen ihrer Lederſchürzen bereit; jetzt ging der freche Kerl 
davon, ohne daß ihm ein Finger weh tat. Es konnte ihn 
niemand halten. 

„Hinaus mit dir!“ rief daber der reiche Kaufmann, „du 
ſollft bald finden, was bu verdienſt von Volt und Gericht.“ 

„Ich fürchte mich nicht vor dir.“ antwortele Thorkel 
lachend. „Du wirſt es ſchon laßen. mich anzuklagen, denn 
du haſt ohne ales Recht mich angegriſten, und deine ſchlechten 
Handlungen würden an den Tag kommen. Sei alſo froh, 
wenn ich ſchweige, und nimm dich wohl in acht vor den 
Steinen, die auf deinem Wege liegen.“ 

Damit aing er ſtolz auftretend hinaus, und niemand 
rührte ſich hu ansutaſten; als er aber ſort war, ſchꝛeu⸗ 

chiemann den Brief an den Vogt in eine Ecke 
tiiches, denn er dachte nichten 

zuſchicken, hatte auch überhaupt wohl 
ſchrecken einſch Ner n* 

  

   

  

  

    

   
   

    
      

  

    

    

     
   

  
  

den minberbezablten Bcamten zuteil geworden iſt. Der 
niedrig bezahlte Benmte wird von der Teuerung aber ebenſo 
getroffen wie der höher bezahkte. Demutfolge haben wir ver⸗ 

ſucht, alle dieienigan Gruppen, die nach der Beſoldungsard⸗ 
nung ein zu geringes Maß von Aufbeſſerung erhalten buben, 
etwas beſſer zu ſtellen. Bei allen ſchönen Worten, die man 
anch von der bürgerlichen Seite für unſere Vorſchläge lutte, 
hat man unſere Anträge ſchlteßlich doch abgelehnt. Wir harten 
beantragt, daß allen benen, die unter der Ungunſt der Ver⸗ 
hältuiſſe zu lelden haben, eine gewiſie Mindeſtzulage gegeben 
wird, und zwar bis zur Grauppe 7, daß eine Zulage von 8000 
Mark pro Kahr garantiert mird. Es ijt dies eine eulage, die 
bis zur Gruppe 8 nicht erreicht wird. Es konnte ſein, daß 
nuch in den höheren Stuſen der Gruppe 7 die Summe von; 
8000 Mark erreicht wird, denen ſollte dann nichts getürzt 
werden. MWir konnten wohl verlangen, daß bel den unver 

ſchämt bohen Zulagen die die oberen Klaiſen bewilligt erhal 
ten ſollten, den niederen und mitttleren Meamten endlich ma! 
ſobtel gegeden wird, daßſ ſie wenigttens ſich ernähren lönnen 
mit ihren Famllien. Man hat diejen Autran abgelehnt, mit 
ter Vertröſtung, daß im Reich eine neute Lirſoldungsordnung 
vorbereitet wird, bei der die unteren Beſoldungsgruppen 
beßſer abſchneiden. 

Der grohe Unterſchied. 

Wenn man die Vorlage des Senats und dle Erkänterun⸗ 
gen näher ünter dir Lupe nimmt, wird man finden, daß dle 
Herrſchaften, die das Geſetz gemacht hoben, es ſehr gut ver⸗ 
ſtionden haben, ſich eine aanz nennenéwerte Zuluge zu ver⸗ 
ſchafſen. In der erhten (äruppe beträgt die Zulage beim An⸗ 
fanasgebalt nur7 Prozent, im Endgehalt ſogar nur 656 Pro⸗ 
zent, bei der 2. Güruppe 25.13 Prozeut und ſo geht es welter 
bis zur Gruppe 7 mit 40 Pryent. Von Gruppeſ8 fängt es 
jeboch an. Zunächſt ſind cr 3b Pruzent, in Grupye 10 be2 Pro⸗ 
zeut, n Gruppe 116/ Prozent und in Gruppe merreicht die 
Zuiage ſogar ſpgar U und 111,2 Prozent. (Hört, hört! links.) 

Es iſt wirklich ein unerhürtes Stück, wenn man uns vor⸗ 
reden will, daß dieſe Aufbefierung auf gerechier Grundlage 
erfolgt. Man fagt, ſo wie lim Deutſchen Neich und in 
Preußen iſt die Angelegenheit hler auch behandelt worden. 
Wir dürfen doch nicht die Fehter nachmachen, die in Preußen 
und im Deutſchen Reiche gemaächt werden. Man hätte dieſe 
ſtarken Uugerechtiatetten ausgleichen können, wenn die bür⸗ 
gerlichen Parteien unſeren Anträgen zuneſtimmt hätten. 

Der zweite Punkt, den wir zu bemängeln haben, iſt die 
Zahl der Beamten des Senats. Die von der Kommune in 
den Staatsdienſt übergetretenen machen mit den Beamten, 

die bereits im Staatsdienſt waren, eine Summe aus, die 

nach uuſerer Meiunng das überſteigt, was bisher in beiden 
Stellen an Beamten tätig war. Man hat uns vyorgerechnet, 
daſt v3 Beamten durch die Vereinigung der Verwaltungen 
weniger vorhanden ſind. Menn man aber bedenkt, daß neben 
der Verwaltung der Frelen Stodt entgegen den beſtehenden 
Beamtenverwaltungen heute nur hs Neamte weunlger ſind, ſo 
will uus das keine Nereinſachung erſcheinen. Wir haben er⸗ 
klärt, daß wir eine Vereinfachung darin erblicken, daß der 
Senat lediglich ſich mit Regierungsgeſchäften beſchäftigt, daß 
er aus 5 Köpfen beſtehen ſoll, und das die anderen Aemter 
weiterarbeiten ſollten unter den äußerſten Erſparniſſen. Man 
hat uns damals erklärt, daß die Geſchäftsſtellenleiter über⸗ 
flüſſig werden, jeder Senator bekommt ein Püftchen, alles 
andere verſchwindet und wir ſparen eine Menge Geld, Heute 
hat ſich herausgeſtellt, daß das nun doch nicht ſo iſt. Die 
Tränen der Bürgerlichen werden darüber zu ſpät vergoſfen, 
deun die Deutſche Partei hatte es damals noch in der Hand, 
unſeren Vorſchlägen auf Schaffung eines kleinen Senats zu⸗ 
zuſtimmen. Wir freuen uus, daß die Deutſche Partei zu der 
Einſicht gekommen iſt, daß ſie damals einen Fehler gemacht 
hat. Sie werden wohl nun unſeren Worten zukünftig mehr 
Elauben ſchenken. 

Präſidenten⸗Wirtſchaft. 

Wir haben bet der erſten Leſung dieſes Geſetzes betont, 
daß wir immer auf ſeiten berjenigen ſtehen, die Not leiden.    
daß keiner ſich unterſteht, mit dieſem Bngabund Gemeiuſchaft 
zu halten. Arbeit ſoll er in Molde nicht finden, dafür werde 
ich ſorgen, und jeder Mann am Fjord, der ſich mit ihm ein⸗ 
läßt, ſol keinen Fiſch hier verkaufen, ſo wahr ich Schiemann 
heiße!“ 

Das war ein ſchweres Wort von dem Herrn und hatte 
Gewicht. Die Kaufleute bielten zuſammen in allen Dingen, 
daher beſaßen ſie große Macht unb Gewalt. Wo ein Fiſcher 
widerſpenſtig war, die Preiſe nicht annehmen wollte, die einer 
der Herren ihm bot, oder ſith grob und aufſäſſig zeigte, nahm 
ihm keiner mehr ſeine Ware ab, auch wenn er ſie halb ſo 
billig laſſen wollte. Das iſt ſo üblich an dieſen Külſten, darum 
ſind die Ziſcher ganz in den Händen der Kanfleute, und dieſe 
Acht war unn über Thorkel ansgeſprochen, der eilen mochte, 
daß er wo anders binging, um ſein Leben zu friſten. 

Die Arbeiter aingen erſchrocken fort, Clas jedoch blieb noch 
ſtehen, und zu ihm wandte ſich Herr Schiemann, halb ärger⸗ 
lich, halb hämiſch, indem er ihn von der Seite anſah. „Er 
hat dir wohl den Kopf eingeſchlagen, Clas,“ fragie er, „daß 
er dir ſop wackelt?“ 

„Beinahe,“ ſagte Clas, die eine Kopfſeite haltend, „gans 
noch nicht.“ 

„Warum wehrteſt du dich nicht beſſer?“ 

„Etin andermal foll es geſchehen. Ich verſah es mir nicht,“ 
mutrmelte Clas grimmig. 

„Die Stelle bekommſt du,“ ſagte Schiemann, „aber ich 
ſchenke dir ein ſechsruͤdrig nenes Boot obenein, wenn du es 
dem Hallunken für immer eintränkſt.“ 

K rü ſich ſchon k'ven, wo ich es kann,“ verſetzte Clas 
und ve rte ſein Geiltht. 

„Ey tu es,“ antwörtete Schiemann. „Brinne ihn ſort von 
kier auf irgendeine Weiſe, ſonſt macht er uns noch mehr 
Aerger und Scham. Er ſoll nicht wieder in des Pfarrers 
Garten, lauere ihm auſ und vertreibe es ihm. Geſchieht es 
nich:, ſo wixd er dir auch dier rid ſtehlen.“ 

Gott,“ ſagte Clas und baltte ſeine Fäuſte, „er ſoll 
it mehr lommen. Der Schiaa au meinen Kopf ſoll O 2 rgolten werden, mag ſes Blut und Leben koſten.“ 

yrijcbung ſolgt.) 
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höhung der Straß 

  

enbahnfahrpreiſe. 

  

Iubetriebſetzung der Fiſchmarkt⸗Linie. — Erweiterung des Langfuhrer 
Verkehrs bis zur Kurve. — 

tadtverordnetenverſammlung 
am Dienstag, den 20. Dezember 1921. 

dem ſich allmählich die zur Beſchlutklähigkeit des 
erfurderliche ahl von Stadtverordneten eingeſun⸗ 

itte, eröffnete der ſtellvertretende Vorſteher die 
und gab Kenntnis von folgendem Schreiben des 

   

  

» Senat iſt dem Beichluß der Stadtperordneten Ver⸗ 
na vom 7. Septerber 1921, 

iche Arbeiten nur“an folche Firmen zu verge ben, 
die lariftren ſind, 

Yre Arbeiter und Angeſtellten gemäß den tbltchen 
n Arbeitnehmer und »rbeitgebervrnaniſattonen ab 
ſenen Tarlfvertränen entlohnen, mit der Maßgabe 
eten, daß bei A“aſchreibungen von Lieſerungen und 
u»n für die Städtgemeinde Danzig von den lUnterneh 
Und Firmen eine Erktärung des Inhalts gefordert 

ſoll, daß ſie ihre Arbeiter und Angeſtellten auf 
von Tariſverträgen entlahnen. Wirmen und Unter— 
„dite dieſe Erklärung nicht abgeben, ſollen bei der 
ung nicht herückſichtiat werden. Poch ſielt ſich der 
nicht in der Lage, iv weit zu gehen, daßmer: bei klei⸗ 
Auftrüänen und Lergebungen, die nicht im Wege der 
eibung erfolgen, in jedem Einzelfalle die Tariftreue 
rmen und Unternelmer feſtſtellt, was nach ſeiner An⸗ 
ich nicht Abſicht des Stadtverordneten-Beſchluſſes ge— 
ſein kann.“ 
Thenteröirektur 

t, nach Maßigabe den uhrar! 
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it dem rfouaäaldes Stadlithentersnene 
sher ngne abanichließen— Zur Deckung 
‚fisiis, fur ne vrit liis Mk. veransttgt 
ull dir 

  

Ertzühnng der Thrater intrittokartenpreiſe. 

— mf. Jannar theꝛ wie ſolgt eintreten: Bei Vor üun⸗ 
gerwühnlichen Preijen 1. Rangſ1. Reihe unb Orcheſter⸗ 
un Ä0,7t%1 auf A Mk., J. Nang 2. und 3. Reihr non sh 
Mt., errſitz voun s,„ auf 2 Mk., Balton von 8,5 
Mtk., 2. Rang Vorderreihe von tzaumwauf 10 Mk., 2. Mang 
3. Reibe von 6 aufeh Mark, Stehparterre von3 

      

5 auf 
Mum., Amphi von àauli Mk. unnum., pen z,Amauf 
Mum. Walerje von àauaitf 4 Mk., unnum., non 6.00 

Wark. 

Erhüöhnng der Straßenhahnfahrpreiſe 

  

    

   

  

P.) betunte ala Verichterſtat— 
raßßſeubahn ſich felber tragen 

chaftet werden, daß leine Zuſchnhhe 
orlich ſind. De »yß hat ſich von der Notwendig⸗ 
ir Mahrpreiserhähung überzeugt. Für das laufende 
zal die Geſellſchaft eine Uuterbilans von ‚u7ht Mk. 
ofcfen. Durch Aufbeſterung der Lohne amul. Popem— 

ih dieler Pehlbe um iRiatit Mk, erhühen. 
inrichtung des uiuunmi— 

erſordere 
ehlhetraa m. 
ſoll durch Erhühung der Fahrpreiie 

un Pr Stüh Weg., ſall ſic hh 

gKahrnreiſcäſollen um 20 
S für 0 

  

    ip gewir 
Der Ausſe 

    

     

  

    

  

         
     

gedeckt werden. 
betragen. Die 

öht werden Für 
gezahlt wurde, ſoll in 

werden. Die ermäßlaten 
Die Zeitkarteu ſollen vun 
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10 Mark erhößten . Der Verkehrsausſchuß hat 
timmia i diche Erhäbung der Kahrpreiſe ausge— 
u. Der Müsſchuß hat ſich peaen die Durchführung    arttmein Langfuhr bis zur 

bifnung der Linie Fiſch⸗ 
m Teil des Ausſchuſſes 

dem andern als Bequemlich⸗ 
zeichnet. Ainie brauche einen Zuſchuß 
OHh Mk. Fahrpreiſe der Straßtenbahn können 
lickſichtslys geſteinert merdeu, da ſich eine Konkurrenz 
lenbahn bemerkbar macht. 

Verſchiedene Verkehrswünſche. 
uder Deutſchnativnalen Fraktion lief ein Antrag ein, 
lie Leuzgaſtes— Fiſchmarkt wleder in Betrkeb 
nund die entſtehenden Mehrausgaben durch eine 

rhöllung der Fahrpreiſe um 1½ Pſg. und der Zeit⸗ 
um 5 Marl einubringen. 
ôtv. Habel (Dutl.“ zweifelte daran, daß die Wiſch⸗ 
Linie, die eine Notwendiakeit ſei, einen Zuſchuß in der 
benen Höhe gebraucht. Die Geſellſchaft ſei vertraß 
rpfl Vetrieh au bolten. 
ütyu. CaofeleD rdie Erfüllung der LVaug 
Nerkehrsmt Die Eiſenbahn ſahre nicht 
ahrplanmäßi mnach Wünſch der Dixektion. 

  ührbetr über den 
nusgeſbrochen. U 

Lenzgaſſe wurde von 
beusnotwendigkeit, non 

  

       

  

     

     

   

    

   

  

    

    

   

  

   

   

  

   
  

wies i ie Getauren der Urberfünung 

Aünbrer A nter D. P.trat fur 
uider unühnde ein. Die Wieder— 
na der g inie ſei nolwendiag, um die B 
in der Wiebenlaſerne und in der Artillerielaferne 
inder zu verbind Redner befürwortete die Ein— 

  

Wunn Wuchen karten für die Straßenbahn. Stadt⸗ 

zeter Pabian (3.) erktärte, daß feine Fraktivn der 
ſtinmen Stadty. Kunzr betvnte jedoch, 

nlülon der l1. S. „. die Vorlage ablehnen werde. 
raßtenbahngeſellſchaft ſei verkehrsfetudlich aus 
einerlei Initiative, da den Aktionären eine 'prozen⸗ 
nibende ſichergeſtelltin enn auf der Langlithrer 
inige umehr ein ellt wüt künnten die 
menmer ierden. Jeden Mo ittaa und 

bleiben: FJFahrn !die Wager 
it ſind. Fäihmaärtt tirte kittttarndeg. 

      

      

   
   

    

  

       

    

   

  

   
    

baäabubis auiweiteres als unmögltich bezeichnet 

  

Erhöhung der Theaterpreiſe. 

widertprach benm P.iwurf der Ver⸗ 
kehrsfelndlichtetl. Die Weſellſchalt habe unter den ſchwierig⸗ 
ſren Vertaimilleu den Beirieb aufrechterhalien. Die Still⸗ 
legung einigen Linten geſchah aus wirtſchaftlichen GHrunden 
und bedeute keine Nerletzung des Vertraged. In anbderen 
Stuüdten, tuabeſonder Berlin, mache man jetzt das, was Tan⸗ 
zlg zur rechten Zeit getan babe, nämlich Stillegung wenkger 
wichtiger Linien und Elnſchränkung der Zahl der jahrenden 
Wanen. Das von der Geſellſchaft vorgelegte Zahlenmate⸗ 
rial ſttmme und ſel nachgeprüſt worden. Die Fortſührung 
der Linien bis zu den ſrütheren Endſtattonen ſchettere an 
den dadurch entſtehenden Loſten. Wenn die Linte Lenzgaſſe 
—'iichmarkt wieder in Netrieb genommen werde, müſten die 
Koſtenhvon denuilbrigen Linten aufgebracht 
werden. 

Stötn. Fuhlbrügge (D. P.) verlangte, daß den Fahr⸗ 
gaſten der Ohraer und Schidlitzer Linten Gelegenheit gege⸗ 
ben wird, bis zum Raobähof zu ſahren, das fet möglich, wenn 
die Linle veunmiſes Alichmarkt wiedereröſknel werde, wo⸗ 
durch die anderen Stadtltinien entlaſtet werden. Redner be⸗ 
mängelt, daß die Pretsermäſitgung der Rückfahrtarten fort⸗ 
gefallen it. Stadty. Frau v. Kortzſleiſch (Dntl.) alaubt, daß 
der Verlehr ſich ſteigern wird, und keine Zuſchülſe erkurder⸗ 
lich find. In Intereiſe der Kleinbahnreiſenden ſei die Bie⸗ 
dereröktunna der Werder-Tor-Linie notwendig. Stadtv. 
MRohde (D. P..ſtellte ſeſt, daß die Etlenbahn jetzt lehr un⸗ 
püietktlich geworden tſt, deshalb werde die Straßenbahu mehr 
in Anfvruch gennumen. Die Inbetriebletzung der Pilch⸗ 
markt⸗-Linie und dle Verleaung der Lanafuhrer Endſtelle 
vom Markt nach der Juryr erkorbert ein Unsgabe 
Mditiſionen ! Die RiſchmerltLinie werde ledte 
ehllemlichteit baunnt. tes ſei terichtie, daſtdi 
E Leorhrteu, dindie Straßenbaintbenutzen mi 

nütte in gelangen, uro ahrt 10 Pfg. mehr aus⸗ 
fütlen, mie dieſenigen, die in der Stadt aus Meauem⸗— 

lichleit ſahren. 

Senntor Munge 

        

   

    

      
     

    

    
  

Stadtv. Gen., Lehmann: 

wieß oné die Rotmendigkeit der Linte nach Heubude hin. 
Diete Linie ſet vor allen Dingen erforderlich. Wenn ſie 
jedoch an der geplanten Slelle gebaut werde, ſei ein Kiasto 

  

ſicher. Tie Fiſchmarſt⸗Linte iſt keine Lebensnotwendigkeit, 
Die Soztaldemokrartſche Fraktion werde die Vorkagr ab— 
lehnen. 

  

  

Stadty Scheller altl. ſprach gegen eine Verheserung 
des Langfuhrer Verkehrs. Di, Fiſchmarkt-Linie fei inseßen 
im Intereſſe des Geichäktererkehrs notwendig. 

Siadtv. Nietkau (c.] beautragt, daß die Halteſtelle 
wieder cingeführt wird. Stadty. Kitnze (U. 2. 

Seuator Nüunne, daß der Vergleich mit dern: 
enbohn nicht zutrefſend ſet, weil dies Unter 

vrm der Gelellichait total beruntergewirtſchaltet war, a 
von der Stadt übernommen wüurde. 

Nach einem Schiußwart des Stadtv. Dr. Herrmann, in 
dem ter erklarte, daß der Ban der Heubuder Stranen⸗ 

mer 
und der Geſetlſchaft „recht herzlichen Daut“ für 

sſprache be⸗ 
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nHeunten 

es 

den mitiſe, 
ihre bisherige Tattägkeit ausſprach. war die A 
endet. Es lagen ſolgende 

Anträge 

vor: I. Wiedereröffunng der Fiſchmarkt-Linie. 2. Verleaung 
der Läanginhrer Strecke bis zur Kurve, 3. Cinlegnng von 
Leerwagen auf der Lanafnhrer Strecke, die erſt vom Uahn— 
gen-Wen bezw. Bahnhof heſetzt werden dürken. J4. Einrich— 
tung ciner Halteſtelle an der Opitzſtraße. Die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſollen auf fümtliche Fahrſcheine umgelegt 
merden. Die Anträge wurden nabezuetuſtim⸗ 
migaangenommen. Der geſamten Varlage wurde dann 
in der Schlußabſtimmung gegen die Stimmen der Linken 
zugeſtimmt. 

Eine Reihe von Wahlen erſolgte nach den den Vyrſchlä⸗ 
gen des Wahlausſchniſes. 

Entſchädigung für Tumultſchäden. 

Bei den Tumulten am 16. und 17. Dezember 1918 und 1t. 
April 1919 find Sachbeſchädigungen und Plünderungen vor⸗ 
gekommen. Durch Vergleich ſollen folgende Perſonen ent⸗ 
ſchädint werden: v. Pfnel, Generalleutnant in Koblenz 2300. 

Mk., Firma Feller, Juvaber Gebr. Gzuzewski, hier duOIU) 
Mark; Bank Lndowuy, hier, 100 Mk.; M. Alxeus, hier, 450 Mk. 
Die Stadt iſt zur Tragung der Tumultſchäden geſetzlich ver⸗ 
pflichtet. Die Verſammlungs terklärte ſich mit den Vergleichen 
einverſtanden. 

Obne Debatte wiüerden alsdann bewilligt: 40 0 Mk. zum 
Einbau einer Kurne in der Gleisführung der Schlacntho 
riſenbaun; für das Zufluchtöbeim des Vereins „Frauer 
bilſe hür Kefaugenenſürſorge“ ein weiterer Re⸗ 
tran von ihrul Mark: dem Verein „Kinderhort“ 
wrrtere B8unt Maärk, zum Einban won 5b Hudranten am Kai⸗ 
ſerhaken Sühh Mart, und vihhn Mark zur Verbeſſerung 
des Feueröſchweſens. 

Der Hausholtplaun der Forſt⸗- und Domänenver⸗ 
waltung wurde in er Lelung verabſthiedet, nachdem 
der Berichteritattert einige Wünſche vorgetragen hatte. 

Studtv. Scheller (Dintl.) gab alsdann den Bericht des 
Ausſchuſſes, die vie in den Hausbaltplan eingeſetzten Abzüge 
für Dienſtwohnungen, Heizung und Veleuchtung zu 
prüfen hatte. Der Ausfchuß forderte den Einban von Strom⸗ 
zählern und Gasmeſſern in ſämtlichen Dienſtwahnungen. 
Die Inhaber von Dienſtwohnungen haben flir Beleuchtung 
zunüchſt die Beträge durch lanfende Gehaltsabzüge zu ent⸗ 
richten. Am Ende jedes Kechnungsjahres wird der Strom⸗ 
und Gasverbrauch feſtgeſtellt und die betrefſende Summe 
verrechnet. Wenn eine allgemeine Erhbhunn der Misteſter⸗ 
folgt, ſollen auch die Dienſtwohnungen geſteigert werden. 

      

    

  

    

    

   

  

Mittwoch, den 21. Dezember 1921 

  

  

    

  

Das Marienkranlenhaus 
verlangt uun der Stadt kür die Taner vnn 10 Jahren ein un⸗ 
verzinsliches Tarlehen von οο Mart. 

Das Dlakoniſſen⸗Rranlenhaus 
beantragt tür das Rechnungsjabr wem einen Zuſchuß von 
SHr Vr Marf. 

Stadtu. Aunze (It. S. Müiit fur elbleonung der Worde⸗ 
rungen, weil die Stadt lein Miütbeſtümmunatbrecht bel 
der Vexwaltung dieter Krankenhaufer hat. Man möge beide 
Antlatten unter ſtäßtiiche Lierwalkung Kellen. 

Stadtu. Wuhlbrßgoge [D. P.mregte an. auch die Landkretle 
zu den Koſten dieſer Kräankenhauter berauzusiehen. 

Etadtarat Dr. Stade erklärte, daß dos Mitbenimmungs⸗ 
recht der Sindt ſichergeſtelll itt. Wenn dir Landkreiſe zu den 
Koſten herxangegonen würden, mußtr man die Kranken aus 
den Landlreiſen zu den Tanziger Pflegetolten gauſnehmen. 
Die Vorlage wurde gegen die Stimmen der Vinken ange⸗ 
nommen. 

Die Verleanuß der Ainderkrippe nach Jälchtental 
führte zu einer längrren Außiproche, in der Stabtv. Kran 
Len (UI. S. Aüberechtigte ſtarte Aedenken aegen 
die Verleaung vorbrachte. Die Kindertrihvpe müße zentral 
gelegen ſrin. Das Arbeits⸗-und Slechenbaut habe 
ſich dazu beſſer geeignet. 

Sladtrat Dr. Meyer entgenneie, daß das Kinderhelm lür 
ſolche Knider beittmmt iſt, die nicht ſpiort in Priratyftrar 
untergebracht werden küͤnnen. Tas Sauglingsbeim foll 
mit einem Würterheim verbunden werden. 

Stabtarzt Dr, Stade keilte mit, daß Telle des Arbelts⸗ 
haules wieder zu Krankenhaus zmecken gebraucht werden. 

Stadtv. Frau Leu (Il. S. V.) betonte nochmals, daß die 
btäherine Krippe im ltpaer Tor befſer g⸗legen lel. Sler 
bätten Mütter Gelegenbett, trotdem ßie in Urbelt tunden, 
ihre Kinder ſelbit zu nähren. Es fehlt in Tanzia ein Leim, 
mo in drtnaenden Källen Kinder ſchnell untergebracht wer. 
den klunnen. Nednerin ſchilderte daun die Schwierlglelten 
bel der Uünterbrinaung unehelicher Kinder., 

Dlie Nerammkuna bielt die Nerkrauns der Krtape nath 
Baichtentat kitr an— in und bewilligte die für die Um- 
bauten uutwendigen Mark. 

Nachdem noch ciulge Eingaben erledlat waren idle Ae 
ſchwerde der techniſchen Anarttellten der Danzlger Werlt 
nogen den Tirekter o wegen Nichtinneholtung des Tariia 
ging zu den Alten' wurde die offentliche Stpung um us Uihr 
Een. 

Danziger Nachrichten. 
Polens Antwort auf Danzias Forderungen. 

Mintſter Rlucinski, der dtpfomatiſche Nertreter Vulens in 
anzig, hat an den Reratungen des Warſchauter Porlaments 

über die Ratiſtlatten des Danzla⸗volniichen Nertrages, die 
trotz anſanglicher Oppoſition, einſttmmig erfolgte, teilgenom⸗ 
men. Nach der Rücklehr aus Marſchau Hat Pl. den Vertre⸗ 
tern der polniſchen Preße über die Stehlung der volniſchen 
Menierung zu dieſfen Problemen ſelgende Mittettung 
gemacht: 

„Die Frage der Zollerleichterungen darf nach polnlicher 
Anſicht nicht mit der Ratifikation verknüpit werden. Wenn 
der Danziger Nolkstag die Ratiſikatton ablehnen würde, 
wure Polen gezwungeu, ſich au den Nölkerbundsrat 
än wenden, um durch ihn dem Nertrage Mechtiskraft ver⸗ 
leilhen zu laſen. Sylannge Da Ratikitotion verweigert, 
würde, wie Miniſter Plueluski in unverhullteſter Korm an⸗ 
drohte, Polen die Belteferunn des Freſſtaäaates 
mit Lebeusmitteln einſtellen. 

Die vnon Danziger Seite geforderten Ausnahmen vom 
Zolllarif können nur durch den Abſchtuß eines bekonderen 
Vertrages, alſp mabhängig ben der Natiſttation des am 
2. Cfſtober unterzeichneten Abkommeuns, vereinvart werden. 
Dollmerklärte Miniſter Plucinski ausdrücktich, daß dieſe Er⸗ 
leichterungen gleichfalls jchon am 1. Kanunr 1922 in Kralt 
treten müſiten. 

Die polniſche Regierung üit bereit, namentlich in bezun 
altfdie notwendigſten ebrauchsgegenttände wettgehende 
Aunsnahmen vom Bolltarif eintreten zu laſſen, und hat 
daran gebacht, Maren, denen dieſe Eollvergünſtignngen zu— 

nute kommen ſollen, in beſtimmten KCouttuügenten nath 

Danzig hineinzulaffen, wobel Danzig dafür Norſorget trei⸗ 
foen müßnte, daß dieſe koutingentierten Waren nicht über die 
Greuzen des Freiltaates nach Volen arlangen können. Für 
Rohſtufſe und Halbfabrikate follen felche Zoilverglnſtigun⸗ 
gen ausgeſchloͤßen ſjein. Dle zu gewährenden Zollerleichte⸗ 
rungen ſollen auf einen Zeitraum von 3 Monaten be⸗ 
ſchränkt bleiben. Es ſoll vortucht werden, ſeitzuſtellen, ob 
in dieſem Zettraum Danzig nicht auch bereits mit Waren 
für die ſpäterc Zeit verſorgt werden künne.“ 

In der Kreſße, in Verſammlungen uònd im Volkstage iſt 
erklärt worden, daß Danzig den polniſchen Zollmultiplikator 
in ſeiner bisherigen Höhe nicht übernehmen kann. Er bedeute 
den Tod des Tanziger Wirtſchaſtsleben Es ſollten Ver⸗ 
handlungen über die Herabſetzung des Multiplikators ſtatt⸗ 
ſinden. Unſtatt der erfofften Herabiebung, foll nun ſonar noch 
einr Erhöhung der Zülle ſtaltſinden. Nach einer Nerord⸗ 
nunſ des polniſchen Miniſters für Landel und Zuduſtrie Iſt 
der Multiplifatorev aufe:Nerhöht. Der Multiplikator 
für Luzus (A) und zollnergünt“igte Waren (i und 10) bleibt 
bis auf writeres beſtehen. 

Filmſchau. ů‚ 
Das Lichtbildtheaier Langrrmarkt briungt außer einem 

ſchönen Großfilm, „Das Braudmal der Liebe“, in 
einer beſonderen Jugend⸗Vorſtellung drei wunderſchöne für 

die Jugend geeianete Sachen. „Der kleine Muck“, ein Mär⸗ 
cheufilm nach dem vrientallſchen Märchen von Hauff. Große 
Frende bringt auch die Geſchichte vom Haſen und 
dem Swinegel. Den Fußballſport veranſchaulicht 
ein Lebrjilm. Er beginnt mit dem Training, das den gan⸗ 
zen Kürpe ühmäßig darchbilden ſoll, zeigt dann Einzel⸗ 
bi ans Namoſes. Die mit der Zeiklupe 

ſnene en ein ſehr geuaues Stubium 
r Lehrfüüm dürſte alle Sports⸗ 
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nende Galtung auf perſünliche Gründe des kommn⸗ 
niſtiſchen Wortführers zurückfithren. 

Allerbings geben ſich die Kommunlſten trobdem den 

Auſcheln einer belonders radikalen „Forſche“, indem 

ſic ein vollſtöndiges Verbot der Spekulatlon forbern. 

Merkt denn ber groſſe Mann der K.P. D. die Ohrfeigen 

nicht, die er ſich damtt ſelbſt verſetzt? Einmal verſucht 

Wtialt nachzuweiſen, daß Deviſen Überhaupt nicht ſpeku⸗ 

Liert werben, fandern nur vom Hanbel zum aublän⸗ 

diſchen Warenelnkauf — alſo eine volkswirtſchaftlich 

gar nichl zu nuterbindende Geſchäftsmatnahme — ge⸗ 

kauft werden, und andererſelts will man die „Spe⸗ 

Entlatlon“ wleder verbieten. Daß die „ſchwarxe“ Spe⸗ 
knlallon unbedingt verhindert werben muß, iſt keine 

treitfrage. Tas bankmäßige Deylſengeſchäft aber zu 

eſeilinen, können wohl ſolbſt die Kommuniſten nicht 

fordern, Es ſcheint unter den hieſigen führenden Kom ⸗ 

Ainniſten trotz ihrer rufſiſchen Beziehungen noch nicht 

bekannt zu ſeſn, daß ſelhſt in Rußland wieder Börfen⸗ 

mrakler geſehlich zugelafſen ſind. Solange wir den 

Fapitallſtiſchen Staat haven, wird man mit derartigen 

Giurlühungen eben leider zu rechnen haben. Dann 

ſoll mam aber nicht aus irgendmelchen geheimnsveden 

Gründen heute, wo die erwerbstätige Bevölkerung 

Unter ſchweren Steuerlaſten ſeuſzt, die Nußniefer die⸗ 

ſer Spelulattonsgeſchäfte ungeſchoren laſſen. 

Wenn dle „Arbeiterzeitung“ zur Beſchöniaung 

ihres unverſtändlichen ablehnenden Standpunkies 

wieder zu den niebrigſten Verdächtigungen der ſozial⸗ 

demokratiſchen Führer greiſt, ſo ſei ihr das geſchenkt. 

Aber niemand denkt im ſozialdemokratiſchen Lager 

atich uur im entfernteiten daran, mit der Zuſtimmung 

zum Peviſenbeſteuerungsgeſetz die Forderung auf 

ſchleuniaſte Schaſfung einer Vermögensſteuer weniger 

nachdrücklichſt zn nertreten. Dieſer Gedanke blieb der 

„Urbeiterzetung“ ſchon allein aus dem Grunde vor⸗ 

Pehalten, weil man bekauntlich niemand hinter dem 
Buſch ſucht, hinter dem man nicht ſelbſt geſeſſen hat. 
Ind daß dies der Fall zu ſein ſcheint, könute die kom⸗ 

müuniſtiſche Verteidigung des Spekulationskapirals 

gegen eine Beſteuerung lehren. 
Der „Einheltsfront“ ein andermal einige Worte, da 

ſie mit dieſer Frage ſowieſo verflucht wenig zu tun hat. 

    

  

Oeſterreichiſcher Freundſchaftsvertrag mit der 
Tſchecho⸗Slowakei. 

Prag, 20. Dez. (W.T. B.) In Prag und in Wien 
wurde heute das politiſche Abkommen zwiſchen der 
Tſchechoflowakei und Oeſterreich veröffentlicht. In dem 
Abkommeuſgarantieren ſich beide Staaten 
diegegenſeitigen Staatagebiete und wer⸗ 
den einanderinpolitiſcherunddiploma⸗ 
tiſcher Hinſicht unterſtü̃tzen. Sie verpflich⸗ 
ten ſich zur Wahrung der Neutralität im 
Falle eines fremden Ungriffs auf eine der Vertrags⸗ 
Parteien und ſagen ſich gegenſeitige Unter⸗ 
ſt ützuugbeider Bekämpfangvon Geheim⸗ 
rgantſationen zu. Falls ſich zwiſchen beiden 
Staaten ſtrittige Fragen ergeben ſollten, verpflichten 
ſie ſich, ſichfreundſchaftlichzu verſtändigen 
und gegebenenfalls den Streit bem ſtändigen inter⸗ 
nationalen Gerichtshof zu unterbreiten. 

  

Unter falſchem Namen gereiſt iſt der Redakteur der 
„Roten Fahne“ Leo Borvochowicz. Als er von der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei feſtgenommen wurde, hatte er 
einen auf den Namen Bayer lautenden Paß bei ſich. 
Borochowicz, der aus Lodz ſtammt, iſt Ende 1918 nach 
Berlin zugereiſt. Er ſoll u. a. wegen UArkunden⸗ 
fälſchung angeklagt werden. 

Sigrid, das Fiſchermädchen. 
Erzäblung von Thbeodor Mügge— 

13.) (Fortſetzung.) 

Thorkel hatte, ohne eine Miene zu verziehen, zugehört. 
Endlich fragte er gelaſſen: „Warum haſt du das getan, Herr?“ 

„Du frecher Kerl fragſt noch danach!“ ſchrie der reiche 
Kauſmann. „Willſt du es leugnen, daß du mein und Herrn 
Jöns Villes Vertrauen aufs ſchändlichſte gemiöbraucht haſt?“ 

„Dithaſt dich ſelbſt betrogen, Herr,“ ſagte Thorkel. „Es 
bat einer, wie ich merke, gehört, was ich am Abend in des 
Pfarrers Garten ſvrach, und das ſcheint dir nicht zu geſallen 
Aber du ſorderteſt mich auf, die Wahrheit zu ſagen, der 
Pfarxer auch. Ich babe richtig getan, was ibr beide begehrtet; 
was ſcheitet ihr mich? Wolltet ihr einen haben, der euch zu⸗ 
liebe lugen und verleumben ſollte, dann ſeid ihr an den Un⸗ 
rechten gekommen.“ 

„Du Lump, du!“ ſagte Herr Schiemann wütend und ballte 
die Fauſt. „Aus meinem Hauſe mit dirl Doch erſt warte 
Eras 8 . beiden Arteßter und durch die eine Tür traten 

zeis und die beiden Urbetter herein, d. di der Vuchbuller⸗ E „ durch die andere Tür 

„Rehmt dem Kerl das Zeug vom Leibel“ ſchrie ihnen 
Saunmnerfe . „inen was or trägt, iſt mein Eigentum; 

en werft ihn hinaus auf die Straße, Spoit Schmdes⸗ L ße, zu Spolt und 

Serr. ſagte Thorkel, „du tuſt, als gäbe es keine Geſetze 
in Norwegen, ald könnteſt du mit mir verfahren, wie es dir 
belicbt. Du belügit den Vogt. Niemand hat noch von mir 
Leid oder Schaden erfahren; deine Falſchheit wird an den 
Tag kommen.“ 

„Mach leine AUmſtände, Junge!“ rief Clas, und packte ihn 
beim Kragen. „Faßt ihn an und hinaus mit ihm!“ 

Mit einer blitzſchnellen Wenduug drehte ſich Thorkel um, 
und ehe die belden Arbeiter zuſpringen konnten, bekam Clas 
einen Schlag au den Kopf, daß er gegen die Tür ſlog. In 
demſelben Augenblick war Thorkels Hand auch in ſeiner 
Euſche, und ein breites ſcharfes Meſſer, wie Bauern und 
Flicher es in einer Lederſcheide tragen, bliste den Männern 
enigegen, die es nicht wagten, näher zu kommen. 
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Die deutſchnationale Futterkrippenwirtſchaf 
Per Senat gegen die Verwaltungsreform — Präſidenten⸗Sinekuren. 

Die geſtrige ½tüinbige Volkstagsſitung war ſaſt aus⸗ 

ſchltethlich der Beralung des neurn Dieuſteliutommengeſer s 

ber Beamten gewidmei. Der Gefetzenwurf zur Nenderung 
der Berorbreng über Lohnyfändungen wurde debatle⸗ 

los in allen brel Lefungen verabſchledet, ebenſo auch der Ge⸗ 

febentwurf über Abänderung des Gerichtskoſten⸗ 

geſetzes in dritter Veſung, 

Bürgerliche Norſchlüge auf Verwaltungsreſorm. 

Ubg. riebrich (D. V.) gab den Bericht Uber die Ausſchuß⸗ 
beratungen der Beamtenbeſoldungvorlage. 

Einzelne höhere Beamten der Gruppen 11, 12 und 18 ſind 

durch Uusſchußbeichlun einige Stuſen heruntergerlickt. An⸗ 

genommen wurde elne Entſchlletßunäa, in der der Senat 

erfucht wird, zur Nerelnfachung der BVerwaltung 

und Vorwaltungsgerichtsbarkeit gemetnfam mit einem zu 

dleſem Zmweck einzuletzenden Ausſchuſſe zu prüfen: ob die 
uhl der vorhandenen Kreiſe verringert werben oder dle 

Gveisvermaälennaen ganz fallen köännen;: ob eine 

Vereinhettlichungdes Pollzelweſens im gan⸗ 
zen Freiſtadtgebiet durchnekührt werden kann; inwleweit die 
Geſchäfte der Verwaltunndgerichte auf die ordentlichen Ge⸗ 
richte übertragen werden können und welche ſunſtigen Men⸗ 

derungen des Verwaltungskörpers notwendig 
erſcheinen. Bis zur Vorlegung des Haushaltplands 1022 
ſollen dem Volkstage dabingehende Gefetzentwürfe oder 
Deutſchriften vorgeleot werden. 

Merkwürdige Befürchtungen. 

Gegen öteſe ſelbſtverſtändlichen Forderungen gog der Ee⸗ 
natspräſident Sahm ſofort in längeren Ausführungen zu 
Felde. Es waren eigenartig anmutende Gründe, die er 
gegen die Zenkraliſation geltend machte. Obwoßhl ſeinerzeit 

die Vnldung des großen Senats immer mit der Vertröftung 

verteidtat murd-, daß der aroße Senat nachhber auch die Rer 
waltungszentrale bilden würde. Mit einem Male erklärte 

jetzt der Senatspräſident wieder, daß der Senat nicht im⸗ 

ſlande ſet, noch mehr Arbeit zu übernehmen. Alles mas 

früler eine große Verheißung war, ſoll ſich jetzt nicht in die 

Tat umſetzen laſſen. Die Zentralifation mürde einen be⸗ 

dancrlichen Rückgang des Verantwortlichkeltsgellihles der 

üoberen Reenten zur Folge haben!! Für Fehlgrt'ie würde 

einzig und allein der Senat in Betracht kommen. Der Senat 
würde dadurch nicht allein im Inland, ſondern auch im Aus⸗ 
land an Anſehen verlieren! Auch die Staatöantort⸗ 

tät würde leiden. Mit ſolchen und ähnlichen Gründen ver⸗ 

ſuchte der Senatspräſident gegen die Vereinheitlichung und 

Vereinfachung der Verwaltung graulich zu machen. 

Aba. Bumke (Dtnatl.) ſetzte ſich für die Wlederberſtel⸗ 
lung der urſprünglichen Beſoldungsvorlage ein, damit nur 
nicht die Landräte und die verſchiedenen Präſidenten zu kurz 
kommen. Auch die Deniſchnattionalen hielten eine Verein⸗ 

fachung des Verwaltungbapparates ſelbſtverſtändlich nicht für 

angebracht. 
Das Eingeſtänduis des Organiſationöfehlers. 

Abg. Dr. Eppich (D. P.) vertrat dagegen die Anſicht, daß 
eine Zentraliſterunng der Verwaltung unbedingtPlatz greiſen 

milſſe. Die Praxis habe es tatſächlich gelehrt, daß der Senat, 
obwohl er ſo groß ſei, doch nicht die Leitung der Verwaltung 
aubtlbe; daflr ſeien bisher ſtets beſondere Beamte notwen⸗ 
dig geweſen. Redner ſchlägt eine Arbeitsteilung vor, daß 
die hauptamtlichen Senatoren die Verwaltung leiten und 
dle parlamentariſchen die Politik machen ſollten. Die Gründe 
Sahms hält der Redner nicht für ſtichhaltig. Eine Zentrali⸗ 

ſierung müſſe Platz greifen. 

Genoſſe Nagrotzki: 

— ů Dieſes Dienſteinkommengeſetz, das 
uns vom Senat vorgelegt iſt, bedeutet einen Fortſchritt in 
bezug auf die endliche Sicherſtellung der Beamten im Frei⸗ 
ſtaat. Wir haben verfucht, im Ausſchuß an der Verbeſſerung 

diefes Geſetzes mitzuarbeiten und haben auch verſucht, eine 

Beſſerſtellung derjenigen zu erreichen, die in der Vorlage 

àu kurz gekommen ſind. Die Aufbefferung der höher bezahl⸗ 

ten Beamten ilt eine bedeutend größere als diojenige, die 

„Wahrei euer Leben,“ fagte Thorkel, „ich rate es euch. 
Du aber, du ſchlechter Mann, wiſſe, daß deine Falſchheit dir 
nichts helfen ſoll, du wirſt daran zuſchanden werden. Was 
ich an Kleidern trage, hade ich von dir gekauft auf deinen 
MRat, und da wir es zuſammenrechneten, betrug meine Schuld 
acht Taler. Ich kam, dir dieſe zu bringen, denn ich mag nicht 
in deinem Schuldbuche ſtehen. Hier iſt dein Geld, und jetzt 
macht Plaß, ihr dort, und ſchämt euch alle eurer ſchlechten 
Handlungen wegen.“ 

Er legte acht Taler auf den Tiſch, die Herr Schiemann 
mit Verwunderung anſah. Nicht acht Groſchen hatte er bei 
dem Burſchen vermutet, und er wollte ſchon fragen, wo dieſer 
das Geld geitohlen habe, aber Thorkel ſah nicht aus, als ob 
er ſich noch mehr grfallen ließe. Er bielt das Meſſer noch 
immer feſt, und ſeine Augen hatten einen rötlichen Glanz, 
ſie flogen wie Falkenaugen umher. Den ſtarken Clas hatte 
er mit dem einen Schlaͤge von ſich geworſen, daß er noch 
immer wie betänbt ſtand; einem folchen verwegenen Kerl war 
leicht noch Schlimmeres zuzutrauen. Herr Schiemann ſchwieg 
daher, obwohl er voller Aerger war, denn Thorkel hatte die 
Rache, die er ihm zugedacht, vereitelt. Nackt und bloß ſollie 
er aus dem Hauſe gejagt und dabei ordentlich durchtewalkt 
werden. Die beiden Arbeiter bielten bazu ſchon die Schnallen⸗ 
riemen ihrer Lederſchürzen bereit, letzt ging der freche Kerl 
davon, ohne daß ihm ein Finger weh tat. Es konnte ihn 
niemand halten. 

„Hinaus mit dir!“ rief daher der reiche Kanfmann, „du 
ſollft bald ſinden, was du verdienſt von Vogt und Gericht.“ 

„Ich fürchte mich nicht vor dir,“ antwortete Thorkel 
lachend. „Du wirſt es ſchon laſſen, mich anzuklagen, denn 
du haſt ohne alles Recht mich angegrifſen, und deine ſchlechten 
Handlungen würden an den Tag kommen. Sei aljo froh. 
wenn ich ſchweige, und nimm dich wahl in acht vor den 
Steinen, die auf deinem Wege liegen.“ 

Damit ging er ſtolz auftretend hinaus, und niemand 
rübrte ſich, um ihn anzutaſten; als er aber fort war, ſchleu⸗ 
derte Herr Schiemann den Brief an den Vogt in eine Ecke 
des Schreibiiſches, denn er dachte nicht mehr daran, ihn ab⸗ 

  

    
        

    

zuſchicken, hatte auch überhaupt wohl n⸗ rel damit 
ſchrecken ud ehiſch rn wollen. Verd 3vg er die 
Stirn⸗ men und ſchwieg eine M f         

  

  

den minderbezahlten Heamten zuteil geworden il 
niedrig bezahlte Neaumte wird von der Teuerung aber 

getroffen wie der hüher bejahlte. Dem zufolge habenen 

lucht, alle dieientgen Gruppen, die nach der Beſoldu⸗ 
nung ein zu geringes Maß von Aufbeflernng erhalten 

etwas beſſer zu ſtellen. Bel allen ſchönen Worten,“ 

auch von ber bürgerlichen Seite für unfere Vorlchläg 

hat man unſere Anträge ſchliehlich dich abgelehnt. Wir 

beantragt, daftallen denen, die unter der Ungunſt de 

hältniſſe zu lelden baben, eine gewiſſe Mindeſtzulage( 

wird, und zwar pis zur Gruppe 7, daß eine Bulage vi 

Markſpro Jahr garantiert wird. Es iit dies eine ul— 

bis zur Gruppe 8 nicht erreicht wird. Es könnte ſe 

auch in den hüheren Stuſen der Gruppe 7 die Sunn 

800%0 Mark erreicht wird, denen ſollte dann nichts 

werden. Wir konnten wohl perlungen, daß bel den 

ſchämt kahen Zulagen die die oberen Klaßſen bewilligt 

ten ſollten, den niederen und mittleren Beamten enbdli 

ſoutel gegeben wird, daßüe wenigitens ſich ernähren 

miteihren Fam'lien. Man bat dieſen Antrag abgeleh 

der Vertröſtung, daß im meich eine naue Veſoldungson 

vorbereitet wird, bei der die unteren Veſolonngsg: 

beiter abſchneiden. 

  

Der aroße Unterſchied. 

Wenn man die Vorlage des Senats und die Erlän: 

gen näher unter die Lupe nimmt, wird man finden, d 

Herrſchaften, die das Geſetz nemacht haben, esz ſehr au 

ſtanden haven, ſich eine ganz neunenswerte Zulnge 31 

ſchaßſen. In der ertten läͤrunpe beträgt die Zulage bein 

fauasgehalt nur 7 Vrozent, im Cudaehalt ſogar nur 6“ 

zent, bei der 2. Gruppe 2½n Prazent und ſo geht es 

bis zur Gruppe 7 mil 10 Prose Von Gruppeſd fä, 

ſeboch an. Zunäthſt find etz u Prozent, in Gruppe 10 5p= 

zent, Iu Gruppe 1160 Prozent und in (Grunpe 19 errei 

Zulnac ſogar ſogar 10t und 111.2 Prozent, (Hört, hört!! 

Es iſt wirklich ein unerhbörtes Stück, wenn man un;⸗ 

reden witl, daß dieſe Aufbelſerung auf gerechter Grun 

erſvigt. Man ſagt, ſo wie im Deutſchen Relch ur 

Preußen iſt die Angelegentzeit bier auch behandelt m 

Wir dürſen duch nicht die Fehler nachmachen, die in Pr 

und im Denutſchen Reiche gemacht werden. Man hätte 

ſtäarkcu Ungerectigteiten ausgleichen können, wenn dit 

gerlichen Parteien unſeren Anträgen zuneſtimmt hätte' 

Der zweite Punkt, den wir zu bemängeln haben,“ 

Zahl der Veamten des Senatö. Die non der Kommu 

den Staatsblonſt übergetretenen machen mit den Bea 

die bereits im Staatsdienſt waren, eine Summe au— 

nach unſerer Meinnug das üverſteigt, was bisher in 1 

Stellen an Beamten lälig war. Man hat uns vorgert 

daß 98 Beamten durch die Vereinigung der Vermaltt 

weniger vorhanden ſind. Menn man aber bedenkt, daſt! 

der Verwaltung der Freien Stadt entgegen den beſteh 

Beamtenverwaltungen heute nur y8 Beamte weniger ſi 

will uns das keine Vereinfachung erſcheinen. Wir habe 

klärt, daß wir eine Vereinſachung darin erblicken, da 

Senat lebiglich ſich mit Regierungsgeſchäften beſchäftig⸗ 

er ans b Köpfen beſtehen ſyll, und das die anderen A⸗ 

weiterarbeiten ſollten unter den äußerſten Erfparniſſen. 

hat uus damals erklärt, daß die Geſchäftsſtellenleiter 

flüſſig werden, jeder Senator bekommt ein Pöſtchen, 

andere verſchwindet und wir ſparen eine Menge Geld,: 
hat ſich herausgeſtellt, daß das nun doch nicht ſo iſt 

Tränen der Bürgerlichen werden darüber zu ſpät verg 

denn die Deutſche Partei hatte es damals noch in der 
unſeren Vorichlägen auf Schaffung eines kleinen Senat 
zuſttimmen. Wir freuen uns, daß die Deutſche Partei z. 
Einſicht gekommen iſt, daß ſie damals einen Fehler ge 

hat. Sie merden wohl nun unſeren Worten zukünftig 

Glauben ſcheuken. 

    

Präſibdenten⸗Mirlſchaft. 

Wir haben bei der erſten Leſung dieſes Geſetzes b. 

daß wir immer auſ ſeiten derjeuigen ſtehen, die Not le 

  

daß keiner ſich unterſteht, mit diefem Bagabund Gemein 
zu halten. Arbeit ſoll er in Molde nicht finden, dafürer. 
ich ſorgen, und jeder Mann am Fjord, der ſich mit ihm 
läßt, ſoll leinen Fiſch hier verkanfen, ſo wahr ich Sehien 
heine!“ 

Das war ein ſchweres Wort von dem Herrn und 
Gewicht. Die Kaufleuke hielten zuſammen in allen Din 

daher beſaßen ſie große Macht und Gewalt. Wo ein 

widerſpenſtig war, die Preiſe nicht annehmen wollte, die 

der Herren ihm bot, oder ſich grob und auffäſſig zeigte, „ 

ihm keiner mehr ſeine Ware ab, auch wenn er ſie ba 

billig laſſen wollte. Das iſt ſo üblich an dieſen Küſten, d⸗ 
ſind die Fiſcher ganz in den Händen der Kaufleute, und 

Acht war unn ber Thorkel ausgeſprochen, der eilen m⸗ 

daß er wo anders hinging, um ſein Leben zu friſten. 

Die Arbeiter gingen erſchrocken fort, Clas jedoch blieb 
ſtehen, und zu ihm wandte ſich Herr Schiemann, halb är 

lich, halb hämiſch, indem er ihn von der Seite anſah. 

hat dir wohl den Kopf eingeſchlagen, Clas,“ fragte er, 

er dir ſo wackelt?“ 

„Beinahe,“ ſagte Clas, die eine Kopfſeite haltend,, 
noch ulcht.“ 

„Warum wehrteſt du dich nicht beſſer?“ 

„Eln andermal ſoll es geſchehen. Ich verſah es mir ni 
murmelte Clas grimmig. 

„Die Stelle bekommſt du,“ ſagte Schiemann, „abe 

ſchenke dir eln ſechsrudrig neues Bvot obenein, wenn d 

dem Hallunken für immer eintränkſt.“ 

mird ſich ſchon Klden, wo ich es kann,“ verſetzten 
und verzerrte ſein Geſſicht. 

„So tu es,“ antwartete Schiemann. „Bringe ihn fort 
hier auf irgendeine Weiſe, ſonſt macht er uns nochen 

Aerger und am. Er ſoll nicht wieder in des Pfar 

Garten, lauere ihm auſ und vertreibe es ihm. Geſchieh 
nicht, ſo wird er dir auch die Sigrid ſtehlen.“ 

„Bei Gott,“ ſagte Clas und ballle ſeine Fü 
nitht weit mehr kommen. 5 

  

     

    

  

    iſte, „er 
en Kopf 

und Leben koſten.“ 

          



   
Erhöhung der Stra 

Inbetriebſetzung der Fiſchmarkt⸗Linie. 
Verkehrs bis zur Kurve. — 

Stadtverordnetenverſammlung 
am Dienötag, den 2. Dezember 1921. 

allmühlich die zur Beſchlußſühigkeit des 
Hanſes erſorderliche ahl von Stadtverordneten eingeinn— 
den hatte, eröffnete der ſtellvertretende Vorſteher die 
Sibung und gab Keuninis von folgendem Schreiben des 

Senatss: 
„Der Seuat iſt dem Beichtuß der Stadtverordneten Ver— 

ſammlung vom 27. Septertber wet, 

ſtädtiſche Arbeiten nur'an lolche Firmen zu vorgeben, 
die lariftren ſind, 

ihre Arbeiter und Angeſtelten gemäß den üblichen 
d Arbeitgebhervrganiſationen ab 

gnen entlohnen, milt der Maßgabe 

ſchreihnngen non Lielerungen und 

» Tanzia von den Unterneh— 
mern und Hirmen eine Erklärung des Inhalts geſordert 

wörden ſoll, daß ſie ihre Arbeiter und Angeſtetlten auf 

Grund von Tariſnertränen entlohnen. Firmen und Unter⸗ 
nehmer, die dieſe Erklärung ntcht abneben, ſollen bet der 
Vergebung nitht bersiliichtiat werden. Doth ſlebt ſich der 
Zünat nicht in der Lege, ſü writ zu gehen, dafmen bei flei 
neren Auftränen nud merhebungen, dis uſlcht im wWege der 

Ausichreibung erfolgen, in jedem Einzelfalle die Tariſtreue 
der Firmen und Unternehmer jeſtſtellt, mas nach ſeiner An⸗ 
ſicht auch nicht Abücht des Stadtverurdusten Weichtußes ge⸗ 
mejen ſein kaunn.“ 

TDom Thßenterdirektor Schaner murde ohne Dehatte die 
Grmächtianng ertorlt, unch Mäbßgabe des mocleaten Eut 
imntr is mit dbem Perſonaäalhdes Städttheateränenue 

meayipügesn“emicheßen. Zur 

i das für far: minirit Mf. v 

MNachdem ſien 

  

d. h. 
zwiſchen Ärbeitnehmer 
goſchloffenen Tarikber 
beigetreten, dan bet Mr: 
Arbeiten fitr die adlgeme 

    

      

  

   

    

    
Erhöhnng der Pheater-Eintrittokartenpreife, 

22 mie folut eintreten: Bet⸗ Worz 
Rangſsſ. Reihe und Orthei 

Manp 2. und 3. Reihe von 1=, 

  

am 1. Jannar 19. 
Protſen 1, 

ſchyn 
gen zu gewöhnlichen 

ſeſſel von tü,h auf Ry Mk, 1. 
auf 28 Mt., Sperrüftz von simaut 25 Mf., Balton von Ruut 

       

auf 12 , 2. Nang Vorderrethe von ßiuhh auf 1½ Mk., 2. Rang 

2. und 8. Reihe von 6 auf 9½ Mark, Stehparterre vone5 auf 

S Mf., Num. Amhi ube à,.muttſen Ml., hinuum. uon 2,tt anf 

IMf., MNum. Galsrie bon auf 1 D't., unnum. vun i,M 

auf à* Mark 

Erhöhung der Strahenbahnfahrpreiſe 

      

       

  

      
  

füührte zu einer längeren Ausſyrache, 

adty. D. P.) betonteſa hrorſtat⸗ 
ter des Ar traßenbahn ſich ſelber tragen 
Onh. Es muftiv gaewirtichanet werden, daß teine Iuſchüſſe     
erturderiich ſind. Der Ausichuß hat ſich non der Rofwendig⸗ 
feit der Wahrpreiserhöhung überzeuat. Füi das lanſende 
Jalir hat die Getellſchaft vine Uuterbilans von 5‚879h Mk. 
numgewirjen. Turch Müthkmerung der Löhne am k. Novem 

ber mürde ſich dieſer Fehfheiren um ü6372 116 Ml. erhöhen. 
je Einrühtung des ünninuten-Verkehrs nach Neufahr⸗ 

mafſer erfordere einen weiteren Kuſchußt von ahhhoh Mk. 

Der Fehlbetrag merde etwann Miiliynen Maärk ausmachen. 
Diyſer ſoll durch Er na der Fahrpreiſe gedeckt werden. 
Aei ben Preiſen ſoll ſic ih Pin. betragen. Die 
I⸗Mäark. Kahrpreife ſollen um 1 Prozent vorhöht werden Für 
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die Str „für die bishier l„½)%h Mk. gezahlt wurde, ſoll in 
Zukunft 1,½%½ Merl gerahlt Dirn ermäßigten 
Ritchfahrſcheine fallen ſor eitkarten ſollen um 
(„bis 1) Mart orhöht merden. Der Serkehrsausſchußt hat 
ſich einſtimmig e der Fahrpr —     

    

     

    
   

  

   

  

   

uich wegen die Durchfü 
arlt iu vangfuhreb 

Yiedererö'fuung der Linie! 
von einem Teil des An 

ſurochen. Der Äusie 
des Fahrberriebes u 
Kurve ausgeſprochen 

markt—Leuzgaiſe an 

als Chensnotwendir 
krit bezeichnet 
von ;Siyy Mi. 
nicht rütckſichtsl. 

der Elſenbaßn 

      
   

niſes 
wu bem andern als Beqauemlich— 
ar Linie brauche einen Zuſchuß 

  

der Straßenbahn können 
Ceſteigert merden, da ſich eine Konkurrenz 

merkbar macht. 

Verſthiebene Verkehrswünſche. 

Von der Deutſchnativnalen Fraftion lief ein Autrag ein, 
die Linie Lenzgaſſe— Kiſchmarkt wieder in Betries 
ält zetzen und die entſtenenden Mehrausgaben durch eine 

weitere Erlühung der Wuhrpreil Beit 

    

   ile umuih Pig. und der 

karten ume5 Mark einmbringen. 
Stadtu. Habel [Dutl.) zwelfelte daran, daß die Filch— 

markt⸗Linie, die eine Notmendigkeit ſei, einen Zuſchuß in der 

augegebenen Höhe gebraucht. Die Geſellſchaft ſei vertrag 

    

    

    

lich veruftichtet, alle Linien in Betrieo halten. 

Stud v. Cankrl [D. P.tratiur zie Cefüllunt der Laug 
fuührer Verkehrswünſche ein. S'ite. enbahn iabre nicht 
mehr ſahrplaumd zern nach Wunſch der Direktion. 

  die Geiabren der Eeueriünnng 
ber Lanafuhrer Wagen hin. Sadtvo. Winter D. . fratfür 
den Wian der Strußenbahn nacy Henbude ein. Dir Wleder— 
erüffnung der hmaärlt Linie ſei nuötwendig, um die Bu— 

reaus in der Wiebenküſerne und in der Urtiheriekaſerne 
miteinander zut verbinden. MRedner befürwortete die Ein⸗ 

führung von Wuchenkarten für die Straßenbahn. Stadt⸗ 
uUerordneter Fabian (3.] erkflärie, daß ſeine Fraktion der 

Worlage zußmmen werde. Stadty. Lunze betonie iedych, 
baß die Fraltion der UI. S. W. die Vorlage ablehnen werde. 
Die Straßeuvahngeſellſchakt ſei verkehréfelndlich und 

  

MRedner wies insbeivadere 
  

     
     

   

zeine keinerlei Initlative, da den Aktionären eine 7orogen⸗ 

enn, aul der Lauägfuhrer   tine Dividende ſichergeſtellt iſt— 
      

    

    

               

Linie einige Wäagen mihr eingenellt würden, kganten die 
Cinnabmen erbastt werden. Seden Mo ittag und 
Abend bileiben „1 bis t 'te zurit die Wageqk 
überftüüt find. Die ‚ 0. ů 

  

ßenbahnfahrpreiſe. 
— Erweiterung des Langfuhrer 

Erhöhung der Theaterpreiſe. 

widerſfprach be-uu iuiwurf der Ver⸗ 
kehrsſeindlichkett. Die Ceſellichaft habe unter den ichwieriäa⸗ 
wen Nerimrinifien den Beirtrb aukrechterhalten. Tie Still⸗ 
lcaung etnigen Linten geichah aus wirtſchaftlichen Gründen 
und bedente keine Verletzung des Vertranes. In anderen 
Slühten, inäbeſonder Rerlin, mache man jetzt dak, was Dan⸗ 
zin zur rechten HBeit getan habe, nämlich Stilleaung weniger 
michtiger Uinten und trinſchränkung der Zabl der lahrenden 
Wagen. Das von der Geiellichaft vnorgelegte Zahlenmate⸗ 
rial ſtimine und ſei nachaeprüft worden. Die Wortführung 

der Linien bit zu den früheren Endſtationen ſcheitere an 
den dadurch entſtehenden Koſten. Wenn die Linie Lenzaaſſe 
—Fiithmarkt mleder in Metrieb genommen werde, mußten die 
Koſften von den übrigen Linten aufgebracht 
werden. 

Stdtu. Fuͤhlbrünge (D. P.] verlangte, dan den Fabr⸗ 
paͤſten der Shraer und Schihliter Linien Gelegenhelt gege— 
ben wird, his zum Bahnhof zu ſahren, das ſei möglich, wenn 
die Ainte Leuzaall« Iiichmarkt wiedereroffnet werde, wo⸗ 
durch die anderen Stadtlinien entlacſet werden. Redner be—⸗ 
mwängelt, daß die Nreisermäßigung der Rückfahrkarten ſort⸗ 
gefallen itt. Stabtv. Frau v. Kortlleiſch (Dutl.) alaubt, daß 
der Nerkehr ſich peigern wird, und leine Zuichlike ertorder— 
lich ſind. In Intereiſe der leinbahnreiſenden ſei die Wie— 
dererökfunna der Werder Tor Linie notwendla. Stadtv. 
Nohde (T. P.hftellle jeſt, dan die Etlenbahn jent ſehr un⸗ 
hünktlich geworden iſt, deshalb werde die Strakenbahn mehr 
tu Aniyxruch genommen. DTie Inbetrtebletzung der Ftiſch. 
markt-Linie und die Verleonng der Langſuhrer Endſtelle 
umm Maärkenuch der Lurve erforkert eine Anshabe rwan 115, 
Milliounem Mark. Dir Kiichwarkt Liute merde ledtalich aus 
Wicanemttthtrit Eramht., tes fei tihhmm richtie, daß dir Kebeiter 

rlen, die die Strakenbain benyntzen müien, um 
lüfte in grlangen, yvro Nan,t ih Pla. mehr aus⸗— 

wie diejenigen, die in der Stadt aus Mrauem— 

Sengior Aiunne 

    

   

  

G nen, 

lichkteit fohren. 

Sladtv. Gen. Lehmann: 

mies aul bie Notwendiakeit der Linie nach Heubude ſiu. 

Diele Linie ſei vor allen Tingen erforderlich. MWeun ſie 
jedoch an der geplanten Stelle gebaut werde, ſei ein igäko 

ſicher Die iſchmarkt-Linte tit keine Lebensnorwendigkett. 
Die Sozialdemokratiſche Fraktion werde die Varlage ab⸗ 
lehnen. 

Stadin 

  

Atlu ſprach gegen eine Verb 
des Langfunder Rerkehrs. Di« wlichmarkt— ie ſei ind 

im Intereſſe des Geichättsverkehrs notwendig. 

Stadty. Fietlau (.) beautragt, daß die Halteſtele Onitz 
mieder eingeführt wird. Stadtr. Nunze (1I. S. P.“ Nen 
net dem Seuator Nünge, daß der Vergleich mit der Restiner 
Straßenbahn nicht zutrektend ſei, weil bies Unterneyhmen 
bin der Gefellſchaft total heruntergewirtſchaktet war, als es 
vun der Stadt übernommen würde. 

Nach einem Schlukwort des Stadtv. Dr. Herrmann, in 
dem meruerklarte, daß der Banſber Henbuder Stranen⸗ 
Pahunbis auf weiteres als unmöglich beseichnet wer 

den müße, und der Geſeollſchaft „recht heralicen Dant“ für 
tihre bisherige Tätigkeit ausſpruch, war die Ausſprache be— 
endet. Es lägen folgende 

Anuträge 

Mirdereröffnung der wiſchmarkt Linie, 2 Perlegung 
der Langinhrer Strecke⸗bis zur Kurve, 3. Einlegung vou 

Lerrtwungen nuf der Langſführer Strecke, dic erſt vom Usßha⸗ 

gen-Weg bezw. Bahnhof beſett werden düren. J. Einrich— 

tung einer Haltenelle au der Opitzſtraße. Die dadurch ent— 
ſtehe un Kyſten ſollen auf fämtliche Fahrſcheine umgelegt 
werden. Die Aüntiräca⸗ wuürden nabezueinſtim⸗ 

migangenommen. Der geſamten Norlage wurde daunn 

in der Scblufabſtimmung gegen die Stimmen der Linlken, 
aͤngeſtimmt. 

Eine Reihe von Wahlen erfolgte nach den den Vorſchlä⸗ 
gen den Wahlausſchuſſes. 

Eutſchädigung für Tumultſchäden. 

Bei den Tumulten am 16. und 17. Dezember 1318 und 11. 
Avrtl 191i5 ſind Sachbeſchädigungen und Plünderungen vor⸗ 
gekommen. Durch Vergleich ſollen folgende Perlonen ent⸗ 
ſchüdigt werden: u. Pkuel, Geueralleutnaut in Koblens 2811 

Mk., Iirma Feller, Inhaber Gebr. Szyäewski, hier don0l 
Mark;: Bank Ludvwn, hier, 400 Mk.; M. Arens, hier, 45 Mk. 
Die Stadt iſt zur Tragung der Tumultſchäden geſetzlich ver— 

pflichtet. Die Rerſammlung erklärte ſich mit den Vergleichen 

einverſtanden. 

Ohne Debatte wurden alsdann bemilligt: Pyoο Mk. zum 
Eiubanm einer Kürnve in der Gleisfübrung der Schlachtbof⸗ 

eiſenbahn: für das Zuiluchtsheim des Voreins „Kranen⸗ 
bilfe ſür Gefangenenfürſorge“ rin weiterer Be⸗ 
teun von Mnunm Mark: dem Verein „Kinderbaärnt“ 

weiterr gahun Märk, zum Cinvau von5 Kydranteit am Kai⸗ 
ſerhafen iSuun Mark, und Zühlm Mark zur Verbeſierung 
deßd Feuerköſchwefens 

Der Haushaltplan der Forſt- und Domänenver⸗ 
wultung wurde in erſter Leſung verabſthiedet, nachdem 

der Berichterttattert einine Wünſche vorgetragen hatte. 

Sindtv. Scheller (Dtutl.) gab alsdann den Bericht des 
öſchuffes, die die in den Hausbaltplan eingeſetzten Abzüge 
Dienſtwohnungen., Heizung und Beleuchtung zu 

prüiſen hatte. Der Ausſchuß forderte den Einbau von Stron⸗ 
zaͤhtern und Gasmeſſern in fämtlichen Dienſtwohnungen. 
Die Inhaber von Dienſtwohnungen haben ‚tlr Beleuchtung 
zuuächſt die Beträne durch laufende Gehaltsabzüge zu eut⸗ 
richten. Am Ende ſedes Rechnungsjahres wird der Strom 
und Gasverhrauch ſeſtgeſtellt und die betrekfende Summe 
nerrechnet. Menn eine allgemeine Frhöhung der Mieten ſer⸗ 
ſcigt, ſollen auch die Dienſtwohnungen geſteigert werden. 

Scheller (T:     
             

  

   

  

  

   
   

    

vor: 1. 
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Das Warienkranlenbaun 

verlungt nen der Stabt für dir Tauer unn tüskahren ein un⸗ 
verzindlichen Tarlohen von tnttum Mart, 

Das Dialkoniſtenmdrankenhaus 
brantraat ſur das Rechnungsſaht inumelnen 
55% Dit Mark. 

Stahtpy. Kunze (U. S. Miiint füt Adlehnung der Gorde⸗ 
rungen, weit die Stadt kein Mirbeſrtmmunadrechmbe 
der Neiwallung dieler Krankenhauſfer hal. Man möne beide 
Unftalten unter tädtiiche Verwaltung ttellen. 

Stadtnu. Uuhlbrügge (T. Preate an. auch die Landkreile 
au den (olten dieſer Krankenhnuſer beranautlchen. 

Stadtarst Dr. Stade erklarte. dan das Attveümtmmuuns, 
recht der Stadt ſichcraeſtelltin. Meun dir Landkreile zu den 
Kyſten herange zunen würden, muüßte man die Kranken aus 
den Londfretien zu den Tanzlarr Utesekoften aulnrümen. 
Die Boriane wurde arnen die Sümmen der Liuken ange⸗ 
nommen. 

TDie Nerlegung der Ninderkrippe nach Jähntental 
(ahrte, „u. einer lüngeren Ausfpracht. tu der Stv. Wrun 
Lon (lt. Yihberechttutekarte Kedrunken gegrn 
die Verlcaung norbrachte. Die Linderkriope müſſe seutral 
gelenen ſein. Tas Arbelts- und Slechenhaua habe 
ſich dasu beſter geriqnuet. 

Steytrat Tr. Mener eutgegnete«, dal das CQinderheim für 
lolche Knider benimmt iſt, die nicht ſpivrt in Privatpfleage 
untergebrächt werden kannen. Das Sauglinasbeim toll 
mit emnen Mütterheim verbunden werden. 

Stadtarzt Dr. Stabe teilte mit. daßk Telle des Arbelts, 
baufes wieder zn Krankenhaußs ꝛecken aebraucht werden. 

Stadtv. Krau Leu vil. S. K betonte nochmals, dal dir 
bisherine Artune im Olinaer Tor l'elfer gelegen ſel. Kier 
hntten Müitter Keirgenheit, iruhdem ſie in Urbeit tanden, 
mie Kinder ſelbſt zu nahren. Es ſehlt it Lontla ein Heim, 
me in drinngenden Jonrn Kinder ſchnell unterdebracht mer 

Zuſchuß von 
   

    

den ſunuen. Mednertn ſchilderte daun die Sühwierinleiten 
bei der Unterbetnanng unehelſcher Ainder. 

Die Leriammmluna bielt die Rerteaung der Krinne nacß 
  

   
»Luntal lur zwelmahig und bewilligte die für die Um. 

itten notwenttgen mtntt Mark. 
Rachdem unch einine Einanben erlediat waren (die At 

ſchwerde der techmichen Ungeitellten der Tanstger Werſt 
neßen deu Titefter Michtinnebeltung des Tariis 
giyg zu den Akten, würde die bifentliche Stvung um ves lihr 

ſchleßen. 

Danzig er Nachrichten. 
Polens Antwort auf Danzias Forderungen. 

Miniſter Nlucinsti, der diple iihe Neitreter Kulens in 
Tanzig, hat au den neraſungen des urſchauer Park laments 
über die Ratiittation des Tanzia-molniſchen Verttages, die 
troh anſänallcher Opnoſition, einſtimmitz erkolgte, tektlagenom⸗ 
men. Mach der Aückkehr aus Warſchau bat Pl. den Nertre⸗ 
tern der polniſchen Preße über die Steulnug der vulnſichen 

nierung zu dieſen Probtemen ſolvende wiittrtiung 
gemalcht: 

„Die Frage der gollerleisnerungen darf nach poln 
Auſicht nicht mit der Rattiilattun verknüpft werden. Wenn 
der Dansiger Volkstag die Matifikation ablehnen mürde, 
märe Polen gesmungen, ſich an den Voölkerbundsrat 
än wenden, um durch ihn dem Nertrage Meduskraſt vner— 

leihen zu laßen. Salange Danzig die Ratiſitation vermelgert, 

würde, wie Mintiiter Plucinski in unverrhüllteſter Form ar 

drome, Polen die Belieferung des Kreincates 
mit ve ebensmitteln einſtelleun. 

Die von Danziger Seite gefurderten AÄus 
arif können nur durch den Abichluß eines besonderen 

Vertrages, aliu unabhängig non der Natifikation des am 

2J. Oftober unterzeichneten Ankommens, vereinbart werden. 
Doch erklärte Miniter Pluetnokt ausdrücklich, daß dieje Er⸗ 
leichterungen gleichfalls ſchyn am 1. Janttar 19022 in Krakt 

treten müßten. 
Die polniſche Regierung üit bereit, namentlich in bezua 

auf die nutwendigſten äebrauchagegenſtände weitgehend 
Ausnabmen vom Bolltarif einireten zu laſſen. und hat 

daran gedacht, Waren, denen dieſe Follveryünſtigungen zu 

ante kommen ſyllen, in beilimmten Hontingenten uach 

DTanzig bineinzulaßen, mobei Danzin dafür Norſorge treſ⸗ 

ſen müßte, daß dieſe kontingentierten Waren nicht üÜber die 
(erenzen des Freiſtaates nach Volen gelangen lönnen. Für 
Rohitofie und Halbfabrikate ſollen ſolche Kollvergtünſtiann⸗ 
gen ausgeichloſſen ſein. Die zu gewährenden Bollerleichte⸗ 
rungen ſollen auf einen Zeitraum von 8 Mouaten be⸗ 
ſchräntibleiben. Es ſoll verſucht werden, feſtzuſtellen. ob 
in dicſem Zeitranm Danzig nicht auch bereits mit Waren 

für die ſpätere Zeit verfornt werden lünne.“ 
Ju ſder Preiſe, in Verſammlungen und im Volkstage tſt 

erklärt worden, dat Danzig den polniſchen Zollmultiplikator 
in ſeiner bisbherigen Höhe nicht übernehmen kann. Er bedeute 
den Tod des Danziner Wirtiſchaftslebens. Es ſollten Ver⸗ 
handlungen über die Herabſetzuns don Multipllkators ſtatt⸗ 
finden. Anſtatt der erhefiten Lorabiezung, loll uun ſogar noch 

eine Erhätzlung der Kölle faßlſinzen. Nach »iner Verord⸗ 
nung des polnuiſchen Miniſters für Handel und Induſtrie iſt 
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der Multipltkmtor vun tumaut?!ertölit. Der Multiplikator 
für vuz 3 iate Warenelt und 10) hleibt 

vis auf weiterrs beßtehen 

Filmſchau. 
Daß Lichtbildtheaier Vangermarkt brinat außer einem 

ſcbänen Großfilm, „Das Braudmal der Liebe“, in 

r beſonderen Jugend⸗ Vorftellung drei wunderſchöne für 
die Jugend geeigunete Sachen. „Der kleine Muck“, ein Mär⸗ 
chenſilm nach dem orientallſchen Märchen von Hauff. Große 
Frende bringt auch die Geſchichte vom Haſen und 
dem Swinegel. Den Bußballſport ueranſchaulicht 
ein Lehrfilm. Er bec⸗ innt mit dem Training., das den gan⸗ 
zen Körper gle rchtilden ſoll, zeigt dann Einzel⸗ 

biltter aus d— Kampſeß. Die mit der Zeitlupe 
autigenoiumenen en ein ſehr genaues Studium 

er 2˙ wier Lehrfilm dürſte alle Sports⸗ 

  

   
    
        

    

    

    

 



Aus dem Oſten. 

Das Optionsrecht der Deutſchen in Polen. 

Gemäß Art. h Mertrages von Verſallles baben dieleni⸗ 

tten ſiher hn. Zunte ulten Perionen, melche am 1. Nanuar 

IOD uund ain 1t. πμτr hren maohnſitz ln den ehemaltg 

un Rylen ahnelrrienen Teilgebleten hatten, und 

die dbeullche u enhonngehortafrit beſaßen, tplo ſncty udie pol⸗ 

utſihe Statäangehbriukelt erworben., Der Art. ühisdes ge⸗ 

nannten Nertranes gibt diehen Perjonen daß Recht. bi „in⸗ 

ythlienlich tu. gunnar lü22 ſür die beutſche Stantsangehbrin⸗ 

Leit zieuptieren. Wir burelts in der Preſſe bekanntgegeben 

Ilt, bat dir Reichoenwrrunn mit Mückſicht auf den bevorſtehen⸗ 

den Abtanf drr Cpttunvyrißt Vorſchriſten über die Option 

rlaffen. 
Fur dus Gebirt der aàueten Stadt Wanzia lönnen Op⸗ 

tirnaerklärnusen feitenus der guorbezeichneten Perſonen 

wuochenläglich in der iett vou 1u—t Uhr vormtittags auſ dem 

Deutſchen Geveraftuamulat iu Danzin, Krebaͤmakt 7/83, à Tr., 

immer 402. abgeneben niorden, wu auch Auskunſt über 

LSptfonsaugelrgennerten erterlt wird, Mitaupringen ſind 

Mebtrts besw. Tauf, und Heiratenrtuuden, ſomle Unter⸗ 

laten üüuer die Stantdannehorigkelt und über den Wohn⸗ 

ſitz uum 1. Hanitar tu und vom 10. Kanuar 1120. Die 

Opiionverklärung des Ehemannes iit wirkſam auch für die 

Ehefran und ſin die Kinder uuter Jaßßren, iv daß deren 

Wöttenchemnen nicht ertorderlich iſt. Füur ſolche Perſonen, die 

Unter XUlitudſäbakt ehen, hat der geſetliche Vertreter die 

Cptlonberklärung uübaugeben. 

Breublichen,    

      

  

2 Monate Geſängnis wegen Dflfiziersbeleidigung. 

Am g. Nebrugar d. As. hielt der Kreisleiter der 

S. P. D., (denvſe MBuchecker, in Mareeſe bei Marien⸗— 

werder eine öſfentliche Wählerverſammlung ab. In 

ſeinem Reſerat beleuchtete er die inneren und äuheren 

Einipirkune des Zufſammenbruchs und kam dabei 

anch nuf die im Felde begangenen Diebſtähle von Offi⸗ 

zierenezu ſprechen. Er ſtützte ſich hierbei in der Haupt⸗ 

ſache auſ H. Walchers Buch „Etappe Geut“, das in 

icdem Äuchhandel käuflich zu haben iſt. 

ftellten 2n½ Cifitere in Marienwerder getzen Genoſſen 

Buchecker Sträafantrag wegen Beleidigung. Der 

Staalsanwalt beantragte in der Verhandlung eine 

Woche (efannnis. Das Gericht ging über dieſen An⸗ 

trag hinaus und verurteilte Genoſſen Nuchecker zu 

zwei Monaten Gefängnis. Die Richter bezeichneten 

Walchers „Ciappe Gent“ ganz einſach als Schwindel 

und ließen durchblicken, dan Genoſſe Buchecker das An⸗ 

ſehen Deniichlands dem Anslunde geßenüber ſchwer 

geſchädigt hab«. Kians beſonders jtieüen ſich die Richter 

nürth an der auptunn des teuoſſen Buchecker, daßo 

er auch in Marienwerder einen Offizier kenne, der ſich 

im Felde eine Zwölfzimmerwohnungseinrichtung zu⸗ 

ſammengeſtohten have. Im Dezember ühis erkolgte 

beim Arbeilerrat in Marienwerder die ÄAnzeine eines 

Effiziersburichen, der unterichriftlich und eidesſtattlic 

3u1 Prolokoll gab, daß ſein Offizier aus dem Jelde eine 

Zehn- bis Zwölſzimmertvohnungseinrichtung mithe— 

bracht habe. Als ſpäter dle Angelegenbeit erlediat 

worden ſollte, war die Woöhnunn inſolge einer Indis- 

kretion bereits geräumt. Ter Lffizier war aus 

Marieuwerder verſchwunden und der Buriche mittler— 

weile vom Soldatenratentlaſſen. — Es gibt in Deutſch⸗ 
land keine Klaſteurichter. 

Ter Weubfie Warl 

  

   
   

        

Buchecker, Marienwerder, 
Marienburger Strase 2 Tr.,bitiet im Anit luß an 

dieſen Bericht aue chematigen Soldaten, die Kenntuis 

von Tiebſtähten von Offisieren im welde haben, ihm 

umgehend ihre genaue Ädreſſe zuzuſenden, da er beab⸗ 

ſichtint, geßen das Urleil nach Zuſtimmung des Pro⸗ 

viünhialpart andes jung einzulegen und noch 

nrehr Beweismaterialeb nzen. Anch die Partei⸗ 
blälter im Rieiche und in der Provinz werden gebeten, 
ihren Leſern von S8ieſem Aufrufdienntnis zu geben. 

  

  

      

     

  

  
  

   

    

vechſel im Freiſiaat Memel. 
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Die Meldung, Mder Rücktritt des Cberkommiſſars 
de meincbi Snihmin allernüchſter Zeit bevor⸗ 
Fethe, wird von z3z diger Stelle beſüritten. Ter Cber⸗ 

Nunmehr é 

  

kommiſfar Petisnd, der zurzeit in Parls iſt, joll Ende 

der Woche zurücktehren. 

Ein neuer Trick. Selt Kult d. Js. ſind bel verſchie⸗ 

denen Banken in Königabern Schecks von unberechtig⸗ 

ten Perſonen zur Einlöſung vorgelegt worden. In 

mehreren Fällen ſind bie Schecks auch' ausgezahlt wor⸗ 

den. Ter Pollzeiiſt ee nun gelungen, die Täler ſeſt⸗ 

zunehmen. Es8 banbelt ſich um zwei chemalige Noſt⸗ 

aushelſer, den dufmannsvyplontär Konrad Falk und 

den Elektrotechnirer Artur Meller. Am hellen Tage 

öffneten ſie mit eilnem entwendelen Briefkaſtenſchlüſſel 

die verſchlodenſten Vriefläſten, indem ſie ſich als Poſt⸗ 

beamte herausſtalfterten und einen Poſtſack benutzten. 

Aus den Briefen fuchten ſie ſich dieſenigen heraus, dte 

Schocks zu enthalten ſchlenen. Die Übrigen Briefe wur⸗ 

den teils wieder elngeſleckt, teils vernichtet, 

IEEeeee---—————̃—p 

Pertrauensmänner der S. P. D. 

Heute, Mitiwoch, den 21. Dezember 1921, abend 

7 Uhr in der Aula Heilige Geiſtgaſſe Nr. 111 

grohe 

Vertrauensmänner-⸗Sitzung. 
Tagesordnung: 

1. Die Deviſenſteuer. Genoſſe Woelk. 

2. Options⸗ und Rentenfragen. Genoſſe Gehl. 

Erſcheinen oller Kunklionäre. Betriebs⸗ und Bezirks⸗ 
vertrauensleute iſt erforderlich. 

Eiittte;t— 

Stadtverordnetenwahlen in Poſen. An den Wah⸗ 

len, die Sonntag ſtattfanden, nahmen insgeſamt 60 

Prozent der Wahlberechtigten teil. Die höchſte Stim⸗ 

menzahl, 25 U Stimmen, erhielt die Liſte des bürger— 

lichen Komitees. Natl. Chriſtl. Arbeiterpartei 8000, 

Natl. Arb.⸗Parici 6300, Kommuniſten 4500, Soslaliſten 

1650. Die Liſte der Deutſchen und Inden erzielte 12⁰⁰0 

Stimmen— 

Schwerer Kampf mit zwei Bandkten. Beim An⸗ 

ſiebler Weſterrath'in Plrichütz, Kreis Pleſchen, erſchte⸗ 

nen abends zwei mit Revolvern verſehene angebliche 

Geheimpoliziſten, die nach einer verbotenen Haus⸗ 

brennerei Hausſuchung halten wollten. Während der 

eine der Verbecher das Hansperſonal mit dem Revol⸗ 

ver in der Hand in Schach hielt, durchſachte der andere 

mit dem Auſtedier über eine Stunde das ganze Haus. 

Inzwiſchen war es einem Dienſtmädchen gelungen, än 

entlkommen. Sie alarmierte in dem nahegelegenen 

Dorf Strielau die Bewohner. Soſort eilten mehrere 

beherzte Männer mit Schußwafſen herbet, und unn 

entſpann ſich zwiſchen ihnen und den Banditen ein 

regelrechtes Feuerßefecht, in deſſen Berlauf der An⸗ 

ſieblerſohn Joſef Wächter durch einen Herzſchuß auf 

der Stelle getüͤtet und der 52 jährige Anſiedler Lenter 

durch einen Bauch- und Armſchuß ſo ſchwer verletzt 

wurde, daß er bald darauf ſtarb; außerdem wurden die 

beiden Anſiedlerſöhne Ottoöo Kiene und Ipeff Kiene 

durch je einen Bruſt- und Armſchuß ſchwer verletzt. 
Otto Kiene war jedoch troͤtz der eigenen ſchweren Ver— 

letzung noch in der Lage, auf einen Banditen einen 

Gewehrſchuß abzugeben und ihn ſchwer zu verletzen. 

Beide Banditen flüchteten; der Verletzte wurde jedoch, 

nachdem er verfucht hatte, ſich auf der Flucht die Puls⸗ 
ader zu ölfnen, jeſtgenonmnen. Der andere Verbrecher 
iſt entkommen—. 

Aus aller Welt. 
Ein Wirbelſturm hat die beiden Kühltürme der 

Dampfturbinenaulage der Ueberlandzentrale Hörnecke 
bei Staßfurt umgrworfen, wodurch der Betrieb der 
Ueberlandzentrale ſtillgelegt iſt. Die Zeutrale ver⸗ 

  

  

  

  

   

  

  

ſorgte die Städte Stakfurt und Leovoldshall mit ihren 
zah'reichen Induſtrlewerken mit Kraft. 

e Ermordung der Herſorder Bürgermeiſter. Vor 

dem Heidelberger Schwurgericht beginnt am 

16. Januar der Raubmordprozeß Siefert wegen Er⸗ 

mordung und Veraubung des Herforder Oberbilrger⸗ 

meiſters Nuſſe und des Vürnermeiſters Werner auf 

dem Könſgſtuhl bel Heidelberg. Siefert hat bisber 

noch kein Geſtändnis abgelegt. Es ſind über 90 Zeugen 

geladen, darunter der Gerichtschemiker Dr. Poppe 

(Frankſurth, der auf Grund von Fingerabdrücken den 

Alibibeweié zu führen verſuchen wird, ſowie Perſön⸗ 

lichkelten, die mit den Mitteln der Hupnoſe und 

Suggeſtion den Fall zu klären ſuchen werden. 

Oberſchleſiſches Wildweſtſtückchen. Geſtern nacht 

drangen ſieben mit Revolvern bewaffnete Räuber in 

das Depol der Schleſiſchen Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft 

in Künigshülte ein. Die dienſttuenden Beamten wur⸗ 

den überrumpelt, die Telephonleitung war vor dem 

Ueberfall zerſtört worden. Die Banditen eigneten ſich 

13 000 Mark an und verſchwanden unerkannt— 

Ein umfangreicher Spionageprozeß beſchüfttigte bas 

Reichsgericht vier Tage lang. Es handelt ſich um die Ent⸗ 

wendung von 62 Zeichnungen und 5 Bücchern, welche Zelſch⸗ 

nungen von Schiſſen, Torpedoapparaten und Geſchittzver⸗ 

ſchlliffen betrafen, aus dem Archiv der Reichswerft in 

Kiel und um deren Verwertung beti fremden Regierungen, 

insbeſondere der amerikaniſchen. Dieſe Zeichnungen und 

Schriſten war zwar die beutſche Reclerung nach dem Frie⸗ 

densvertrage abzulteſern verpflichtet, aber die Ablieferung 

war noch nicht erfolgt. Von einem Tetle der Angeklagten ilt 

nerſucht worden, 5—10 Millionen Mark aus dielen Schriſt⸗ 

ſtücken herauszuſchlagen, Der Gerichtöhof hat angenommen, 

daß diele Schriftſtücke im Sinne des Spionahegeſetzes geheim 

zu halten waren. Die elf Angeklagten wurden wegen 

Spionageverbrechens, Bethilfe dazu, ſoiote wegen Diebſtahls 

oder Hehlerei zit Gekängnisſtrafe von zwei Monaten bis 

zwel Jahren d Monaten Gefänants verurtellt. 

— — — 
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Vermiſchtes. 
Ein Neger als Literatur⸗Preisträger. Die Pariſer Aka⸗ 

demie pucourt hul ihren dleziährlgen Literaturprris in 

Pine von 5i Frärken den Neger Nené Ma⸗an mlür 

feinen Roman „Batascul a“, der das Leben der Schwarzen 

ſchildert, zuertanngt. Es iſt das erſte Mal, daß dieler viel⸗ 

begehrte Preis dem Angehörlgen etner farbigen Raſſe ver⸗ 

liehen wurde. Ter ſchwarze Dichter ſteht im 34. Lebens⸗ 

jahre und weit geuenwärtig in Fort Archambault, drei 

Karawanenreiſetage vom Tſchadſee eutfernt. 

Die Fabel von den Hundertjährigen. In den „Natur⸗ 

mlüſenſchaften“ veröſſentlicht A. Pütter (Bonn! eine Arbelt 

über die äaltetten Menſchen. Er lommt zum Reſultat, daß 

man die Verichte über urälte Menſchen von 120 und noch 

mehr Jahren ins Neich der Fabel verweiſen müſſe. Dle 

tritiſche Beobachtuntz ergebe, daß wir Menſcheu von 10! Jah⸗ 

ren und mehr nur ſehr ſellen begeanen. Dle mathematiſche 

Unlerſuchung der Abſterbeordnung aber ſage uns, daß man 

auf der Erde einen Meuſchen von l¹h Jahren jederzeit an— 

treſſen könne — wahrſcheinlich, einen Menſchen von 108 

Jahren aber nur alle 500 Jahre einmal. 

Angeuſchutz ſür Kinobeſucher. In einer Sitzung der 

ſlädtiſchen Behörden in Birmingbam, der die Genehmigung 

zum Bau neuer Kinothenter obliegt, wurde die Möglichkeit 

erörtert, daß die auf den erſten Reihen ſitzenden Beſucher der 

Kinos durch das grelle Licht der Flimmerleinwand Schaden 

an den Augen erleiden könnten. Wie der Vorſitzende aus⸗ 

führte, beſteht dieie Geſahr jedoch in den Kinos der Stadt 
nicht, da bier kein nenes Kinotheater amtlich abaenommen 

d, in dem nicht die Forderung erfüllt lſt, daß zwiſchen 
Bühne und Parkelt ein Zwiſchenraum vouſrund 12 

Meternfreibleibt; ein Ausmaß, das nach dem Gut⸗ 

achten der Sachverſtändigen eine Schädigung für die Augen 
der Befucher völlig ausſchlleßt. 

  ——— 

  

    

  
  

   
Für Weihnachtsbescherungen⸗ 

K Inder-Strabaziersfiieiel 
derbes Milÿitärleder. breite bequeme Form, gute Besohlung- 

79* 
36• 

Kamoelhaazstoff- Umschlag- 

chuhbe für Damen. mollige Ouali- 

tät, dicke Filz- und Ledersohien 

Eamelhaarntboff-Schläüpfer für 

Daman. sahr hübsche Ausführung 

W. Stark. Kordelsohle u. gepolstert 

22—24 25—25 2—30 31—33 

335% 4900 6900 7000 
Daman Stofi- Schlüpler ſein- 50 

larbig. aehr elegant mit Ponpon 28 

26* 

  

ganr besondere preiswert 

Damen Stoii-Fantolleln in ver- 

schiedenen Farben mit Paspel und 

Ponpon, elegant und warm 

Wir führen die echten Kamelhaar-Schuhe, das Beste, was erzeugt wird, 

„Summischuhe I. Herren, Damt a u. Kinder:: Uberziehstiefel l. Abendschuhe 

    

LihHKEUESe 

Abend-Schuhe 
Leizte Neuheiten 

*11 in reicher Auswohl 
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Wtr haden ketnen Zweiſel darsber gelaſlen, daß wir dem, 
baß die Senatoren in diefer Wehaltsregeleug elnbeariffen 
ſind, nicht zuſtimmen können. Wir baben unlern Antrag 
mlederholt eingebracht, er iſt abgelehnt worden. Gegen die 
Stimmen der Linken ſind die einzelnen Gehälter für die Se⸗ 
notoren in dieſem Geſetz enthalten geblieben. Dieſer Grund 
iſt mlibeſtimmend, daß wir dem Geſets nicht zufimmen kön⸗ 
nen. Wir haben ferner in Gruppe 12 die geſamten Präſiden⸗ 
ten geſtrichen. Wir wollen keine Präſidenten im Freiſtaat, 
es gentlgt, wenn ein Senatsprälident da iſt und ber Präſt⸗ 
dent des Nollstages. An zwei Präſtdenten haben wir für 
unſern kleinen Frelſtaat geung und wir haben verſucht, die 
(Oruppe 13, in der der Präſibent des Oberverwaltunns⸗ 
gerichts, Präſideut der Steuer unb des Volles, Polizetpräſi⸗ 
dent, vherſter Schuppolizeipräſident, Oberlandesverüche⸗ 
rungsauſtaltopräſident u. a. enthalteu ſind, auszuſchalien, 

Die teure Verwaltung 

Wenn man alle diefe Präſidenten und Veamten zufammen⸗ 
rechnet und dividiert mit der Summe die Zahl der Einwoh⸗ 
ner — wohlgemerkt nicht Stieuerzabler, ſondern Einwohner, 
376 000 — ſo findet man, daß auf ungeſähr 40 Einwohner ein 
Beamter obder Angeſtellter des Freiſtaates kommt. Das iſt 
doch eine ungebeure Beläaſtung der Einwohnerzahl unferes 
kleinen Freiſtaates mit einem derartigen Beamtenkörper. 
Betrachtet man nun noch die Steuerlraft der Einwohnerſchaft 
des Frelſtaates, und ſtellt dieſe im Vergleich zu anderen in⸗ 
duſtriellen Gemeinden wie beiſptelsweiſe Hamburg, Lübeck, 
Bremen, ich meine, da muß man den ganzen Unſinn dieſes 
Verwaltungskörpers erſt recht enmpftuden. Ich ſage nicht zu 
utel, wenn ich behnupie, duß heule jeber Einwohner des 
Freiſtaates für keinen Meamten- und Augeſtelltenlörper min⸗ 
deſtens 5000 Mark pro Jahr aufbringen muß, um dle Leute 
zu veſolden und au ernähren. Selbſtverſtändlich muß ein 
gewiſſer Beamtenapparat vorhanden ſein, aber jede Verwal⸗ 
tung muß im Allgemeinintereſſe unbedingt dayach ſtreben, 
ſo billig wie möglich zu arbetten. Wenn die Vereinſachung 
von heut auf morgen nicht geſchehen konnte, ſo lag es jetzt an 
den Aufgaben, die zu löſen waren inſolne der Abwickelungs⸗ 
und Uebergabegeſchäfte, die Schwleregkeiten aller möglichen 
Art verurſachten. Wenn man ſich aber noch weiter dasegen 
ſträubt und den Anträgen nicht ſtattgibt, die von zwei Par⸗ 
telen geſtellt waren, um eine Verbilligung des Beamten⸗ 
körpers hberbeizuführen, ſo muß man das als böſen Willen 
des Seuats rechuen. Wir haben der Entſchließung des 
Herrn Abgeordueten Dr. Eppich zugeſtimmt, die verlangt, 
daß ſo ſthnell wie möglich ein Äusſchuß eingeſebt wird, der 
nachprüſen ſoll, wo in dieſer Hinſicht der Hebel angeſeht wer— 
den kann und verlanat, daß bis zur Vorlage des Etats für 
1922 nathgeprüft wird, was geändert werden kanu. 

Inſammenfaffung der Vandkreiſe. 

Wir haben auch bemängelt, daß der Senat die Geſchäfte 
einer Stadtgemeinde, die einwandfrei verwaltet wurde, 
kurzerhand übernahm und daſ er ſich dadurch neue Schwie— 
rigketten ſchaffte und hierdurch einen Teil feiner Arbeltskraft 
abforbierte, ohne daß er ſeiner urſprünglichen Aufgabe ge⸗ 
recht wird, Geſfetze zu ſchaſſen, für die Einrichtung und Ver⸗ 
waltung des geſamten Freiſtaates. Der Senat hat ſich mit 
einem Federſtrich neuen Ballaſt auf den Hals geladen und 
hängt ſich nun an Verfalfungsparagraphen, die verhindern 
ſollen, daß auch die drei Landnemeinden in einen Topfſge⸗ 
worfen werden. Ich meine, was mit der Stadtgemeiude 
möglich war, mitſſte bei den Landgemeinden mit demſelben 
Federſtrich möglich ſein. Denn es müſſen Mittel und Wege 
gefunden werden, um auch dle Vereinheitlichung der drei 
Landkreiſe zu erreichen. Wir verlangen, daß ein Regierungs— 
rat die drei Kreiſe verwaltet, wie es bisher berelts mit zwel 
Landbkreiſen der Fall iſt, die von einem Landrat in der Sand⸗ 
grube verwaltet wurden. Das führt nicht bloſtzur Vereinheit⸗ 
lichung fondern vor allem zur Verbilligung des Verwal⸗ 
tungsapparates. Wir haben den Vandkreis Danziger Höhe, 
der nicht leben und ſterben kaun, der ungehenre Ausgaben 
verurſacht: es werden dort 1‚h Prozent zur Grundſtener 

und 1600 Prozent zur Erwerbäſteuer erhoben. Wir haben 
den Kreis Danziger Niederung, der einen Ueberſchuß ab⸗ 
wirft; wir haben den Kreis Großer Werder, in dem viel 
Zuckerrüben gebaut werden und wo die Landwirte wunder⸗ 
bare Geſchäfte mäachen. Wir nerſt Hi. 

   

   

  

ieihen es woßl, daß di 

Herren ſich dagegen ſträuben, mit den übrigen Kreiſen ver— 
einheitlicht zu werden, denn ſie befürchten, daß ſie dann etwas 
mehr bezahlen müͤſſen an Realkreisſteuern. Wir müſſen 
unter allen Umſtünden vom Seuat verlangen üſß dieſe Drei⸗ 
kreiseinteilung wegfällt und daß alle drei Kreiſe eine ein⸗ 
heitliche Landgemeinde vilden im Preiſtagt. Wo koᷣmmen wir 
ſonſt hin? Auf der Danziger Höhe verhungern die Leute, 
ſie bekommen keine ÄArbeitsloſenunterſtützung, weil keine 
Mittel vorhanden ſind und im Kreiſe Großer Werder wiſſen 
die Landwirte nicht, wohin ſie mit dem Geld ſollen. Sie ſchaſſen 
ſich Autos an ;und leiſten ſich allen möglichen Litrus, während 
im Kreiſe Dangziger Höhe für die allernotwendigſten Aus⸗ 
gaben die Mittel feblen. Auch die übrigen Stadtverwaltun⸗ 
gen mütſten vereinbeitlicht werden. t wenn alle Buvolmer 
und BVevölkerungsſchichten des Frriſtaatez zu Hleichen 
Steuern herange; werden, iit die Möglichleit gegeben, 
daß wir finanziell über die Schwere der Jeit hinwenkom⸗ 
men. Wenn die Laſten der Verwaltunn weiter ins Unne⸗ 
meſſene ſteigen, dann kann die Möalichkeit eintreten, daß 

wir vielleicht in cine Finanzzwangsverwaltung genommen 

werden. 

    

  

    

    

    

Die Iurückſezung deß kleinen Beamten. 

Wenn wir auch dieſes Geſetz im ganzen ablehnen, ſo wer⸗ 

den wir doch. wenn die Entichließung der Deutſchen Vartet 
angenommen iſt. daran niitarbeiten., um das heraugzuholen, 
was herauszuholen iſt für die niedrigen und miktlerxen Är⸗ 
amten, die unſerer Melunng nach zu kurz gelommen ſind. 
Wir verlangen unter allen Umſtänden, daß in der bruttnen 
eit kein Menſch mehr verdient, als er zum vernunftaemäßen 
Leben Zebraucht, deun weunn auf der einen Seite Menichen 
nicht wiſſen, wie ſie ihr Leben friſten ſollen und vor Hunger 

rben, kann man auf der aänderen Seite nicht Ge er be. 

willigen, die ins Pavethafte gehen. Auch die milticren und 
unteren Beamten müſſen ein Gehalt bekommen, daß ſie 
wenigſtens leben können. Ich hoſſe, daß ſich die Seuatoren 
nicht mii den Miniſtern im Deutſchen Reiche vergleichen wer⸗ 

den, ſondern ſich freiwillig aus dieſer Befoldungsorduung 

ſtreichen laſſen. Die acht Menſchen, die hauptamtlilche Sena⸗ 
toren ſind, können es einſach nicht verantworten. ſich mit 

Htlje dieſes Geß ühre Riefengehäülter zu bewilligen, Ste 
haben ja ein beſondereßs Geſetz vorgelegt über dle Ruhearpäl⸗ 
ter der Senatoren, weshalb uicht auch ein beſunderes Geſes 
über ihre Gehaltsſorderungen? Erſt wenn der Prälident 
und die acht Senatoren im Hauptamt ans der Vorlane ber⸗ 
austommen, können wir dem Geſetz zuſtimmen. Uuns ſind 
von größeren und kleineren Reamtenvertänden Zuſchriſten 

  

   

      

       

  

     

zugegangen, die eine anbere Regelung tbrer Bezücge wollen. 
Ueser deren Annahme oder Ablehnung wird man ſprechen 
mitffen, ehe dieſes Geletz ſür uns aunehmbar ſein ſoll. Synſt 
ſind wir leider geswungen, dieſem Geletz unſere Zuſtim⸗ 
mung zu verſagen. Nicht well wir beumtenfeindlich ſind, 
d. b. beamtenſetndlich im Sinne der mlitleren und kleinen 
Meamten, ſundern well wir gerade deren Intereſſen nicht auf 
Koͤſten der hohen Beamten zurückgeſtoßen wiſlen wollen. 

(Lebhaftes Bravo! links.) 
Nach längerer Debatte, in der noch Rebner der verſchie⸗ 

denſten Wartenn zu Worte kamen, wurde über das deſetz in 
zwelter Lelung argeſtimmt. Den Teutſchnationalen gelang 
uos mit Hllfe des Sentrums und eineb Teiles der Deutſchen 
Partet, die im Außlchuß berunttraeſetzten höüberen Veamten 
(wie Laudräte und Präſidenten] wieder in die höheren Klaſ⸗ 
len unterzubringen. Da die Linke ſchwach beſenßt war, er⸗ 
heß ſic gegen die dritte Leſung Widerſpruch und ſindel dieſe 
heute ſtatt. 

Danziger Nachrichten. 
Dle Danziger Optionsfrage. 

W. T.B. verbreitet folgende Mitteilung: Nachdem 
am 17. Dezember der am 18. November mit Danzig ad⸗ 
geſchloſſene Vertrag über die Regelung von Oplions⸗ 
fragen in Kraft getreten iſt, wird darauf hintewleſen, 
daß die Cytionsfriſt gemäß dem Vertrag von Verſail⸗ 
les bereits am 10. Januar 1922 abläuft. Wo die 
Optionserkläruna vor einer Behürde außerhalb des 
Gebietes der Freien Stadt Danzig abgegeben wird, 
bedarf der CEptant nach dem Vertrag eines von dem 
Senat in Danzig (Abtetlung des Innern) auszu⸗ 
ſtellenden Optionsberechtlgungsſcheines. 

—— 

Die Entſcheibungen werben brieflich mitgeteilt. 
Die auswärtigen Mitglieder des von der Botſchafter⸗ 

konſerenz tu Danzia zuſammenberuſfenen Interallfterten 
Ausſchuſſes ſür die Worteilung des ehemaltigen deutſchen 
Reichs⸗ und preukiſchen Staatselgentums, die Herren Carr 
(Englaud) und veverve (Frankreich) haben geſteen abend 
Wghen verlaſſen. Tie Eutſcheidung wird von Parts aus 
ergehen. 

    

Eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen 
Gewerhſchaftsbundes 

tagte ain Monlan im Gewerkſchaftshauſe. Der Rundes⸗ 
ſefretär Kloßowski referlerte zunächſt über das 
Refjultat der ſozialen Wahlen. Dank der 
freudigen Mitarbeit aller Gewerkſchaftsfunktionäre ſei 
es den ſreien Gewerkſchaften gelungen, hei den Kran— 

    

lenltaſſen- ſowie Gemerbegerichtswahlen den Sieg 
duvonzutragen. Bei der MWahl der Ausſchußmitglieder 
zur Allgemeinen LOriskrankenkaſſe ſind von (his Stim⸗ 

  

men 5897 auf die freien, 130 Stimmen auf die chriſt⸗ 
lichen und nur 201 Stimmen auß die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkſchaften gefallen. Hiernach fallen von 30 
Vertreteru auf die freien Gewerkſchaften 24, auf die 
chriſtlichen 6 und auf die H.⸗D. keine. Ein noch beſſeres 
Reſultat zeitigte die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbe⸗ 
gericht. Hier hatten auch die Polen eine Liite auf⸗ 
hgeſtellt. Von insgeſamt 75590 abgegebenen Stimmen 
erhielten die freien Gewerkſchaften 6105, die chriitlichen 
1178, und die Polen nur 186 Stimmen. Von u Bei⸗ 
ſitzern entſallen auf die freien Gewerkſchaften 31, auf 
dieſschriſtlichen 6und auf die Polen 1 Vertreter. Letz⸗ 
tere erhalten nur deshalb einen Vertreter, weil ſie die 
größte Reſtſtimmenzahl aufzuweiſen haben. Der Aus⸗ 
ſall der Wahlen habe gezeigt, hinter welcher Gewerk⸗ 
ſchaflsrichtung die denkende Arbeiterſchaft in ihrer 
Mehryeit ſteyt. Jetzt gelte es, den errungenen Sieg 
auszunutzen, damit in der Zukunft weitere und noch 
beſſere Siege fuür die freien Gewerkſchaften heraus⸗ 
geholt werden können. Mit einem Dank an alle Ge⸗ 
werkichaftsfunktionäre, die durch ihre eifrige Mitarbeit 
den Boden für den Sieg vorbereiteten, ſchloß Redner 
ſeine Ausführungen. 

Sodann teilte der Bundesſekretär mit, daß bisher 
24 Gewerkſchaften der Erhöhung der Bundes⸗ 
beiträge von 70 Pfg. auf 1 Mk. pro Milglied und 
Quartal zugeſtimmt haben. Die Delegierten beſchloſſen 
hierauf mit Mehrheit die Erhöhung dieſer Beiträße auf 
Mk. ab 4. Quartal 1921. Für die aus dem Bundes⸗ 
norſtand ausgeſchiedenen Käallegen Mrezynskit, 
Rohn und Papke wurden die Kollegen Klinger, 
Roggenbuck und Stegmann gewählt. Der bis⸗ 
berige 2. Vorſitzende Spill wurde zum 1. und Klin⸗ 
ger zum 2. Vorſitzenden gewählt. 

Runmehr begründete der Kollege Roggenbuck 
einen Autrag des Eiſenbahnerverbandes, der die Her⸗ 
nusngabeeines Mitteilungsblattes durch 
den Bund forderte. Der Redner wies auf die Zuſtände 
in der Zeitungskaltung der Mitglieder hin, ſtreifte die 
Lune, die in dieſer Hinſicht nach der Abtrennung von 
Doeutſchland zu verzeichnen iſt und ſtellie ſeſt, daßz 
unſere Gewerkſchaftsseitungen den Danziger Beditri⸗ 
niſſen nicht ſo Rechnung tragen können, wie es ein 
eigenes Oruan für den Freiſtaat tun könnte. Wohl 

    

behtanden in dieſer Beziehung Schwierigkeiten, doch 
müſſe dem Gedunken endlich einmal nähergetreten 
werden. Der Antrag eutfeſſelte eine ausgedehnte Dis⸗ 
kuſſion, in der die Möglichkeit der Herausgabe eines 
ſolchen Mitieilungsblattes von allen Seiten beleuchtet 
wurde. Kollene Radt ke (Buchdrucker) zeigte als Kach⸗ 
mann auf dieſem Gebiete, welche Koſten und Arbeilen 
die Herausgabe eines ſolchen Blattes verurſache. Es 
mitſſe ln den Gewerkſchaften mehr als bisher Agitation 
ſur das Leſen der Ärbeiteryreſſe betrieben werden, 
dann beſtände die Möglichkelt, die geſamten Gewerk⸗ 
ſchaftämitglteder beſſer und umfangreicher über alle 
die Frauen zu uſormieren, wie es der Antrag der 
Eiſenvahner wünſche. Der Antrag wurde dann ein⸗ 
ſtimmig dem Bundesvorſtand als Material uberwieſen.   

Sodann wurde ein Antran Klunger⸗Raychte au⸗ 
genommen, der dat Bundeßſekretarlat beaubtragt. 
mehr wie bilher gewertichaftlich⸗atit⸗ 
ſches Material an die Ardeiterzeitungen zu 
ſenden. 

Nachdem der Vorſipende Kollege Spill noch auf 
die Freie Nolkabhhne und ihre Bedeutung fiür 
die Arbelterſchaft hingewieſen und zur regen Kaftation 
ſür ſie anſgefordert hatte, erlolgie Schlun der Ver⸗ 
ſan. mlung. 

—— 
In unlerer geſtrigen Ausgabe 

wurde an leitender Stelle im volilltchen Teil ver⸗ 
ſehentlich ein für das Zeutlleton beſtimmter Rufſatz 
veröffentlicht. Wer bringen den fur diete Stelle vor⸗ 
geſchenen Artikel über die Franr der Devlſen⸗ 
beſteuerung heute und bitten unſere Leler, das be⸗ 
dauerliche Vorkommnuio zu entſchuldigen,. 

ö Die Redaktion. 

  

Teuerungszulagen im Transportgewerbe. 
Zwiichen den Trausportarbelter⸗Craanlſattonen und dem 

Verein der Möbeltransvorteure tanden Verhandlungen 
wegen Teuerungszulagen (tatt, bei bruen eine Einlauna nicht 
erztelt wurde. Desbalb wurde der Schlichtungtansſchuß 
angerulen. Die Parteten einiaten ſich dann auf ſoigender 
Grundlage: 

Allen im Möbeltransport. u. Spedittonsgewerbe beichal⸗ 
tlaten Packern, tändigen Hiltsarbettern und Nutſchern wird 
auf die zurzeit gezohlten Lvöhne eine Teuerungszulage rück⸗ 
wirkend vom 1. Deuember bis 1. Jannot pro Wyche O Mark, 
ab 1. Januar bis 1. Februar pry Woche 20 Mark gezablt. Die 
Arbellgeber verptlichten ſich, die Teuerungszulage für De⸗ 
zember dieſe Woche an ihre Arbeiinebmer auszahlen zu 
wollen. 

Die Wächter ber Wach⸗ und Schlieſgelell⸗ 
ſchakt hitten ebrufalls den Schlichtungbausſchuß angeruſen, 
weill bie Pirektlun eine 25 urozentiae Lohnaufbeſſerung ab⸗ 
lehn!. Der Schlichienabausſchuß lällte einen Schtedsſpruch, 
der den Arbeitern àu Prozent Teuerungszulage zuſprach. Da 
die Direktion den Schiedsſpruch abgelehnt bat, wird ſich der 
Demabilmachungskommiſſar mit dieſer Angelegenheit zu be⸗ 
ſchüfttban haben. 

—.— 

Zoppot. Wirtſchaſtsbeihilſe für Renien⸗ 
empiänger. Das Joppoter Urbettsamt macht be⸗ 
launt, daß die Anträge auf Ketczablung der Wirt⸗ 
ſchaſtebelhilſen für Invaliden⸗, Unſall⸗, Alters, Wil⸗ 
wen⸗ und Waiſenrentenempkänger Donnerstag, den 
22. Tezember, zwiichen 8 und 12 Uhr vormittags zu 
ſtellen ſind. 

  

Vertraurusleule ber S. P.D. 
Die marten der Kinder-Weihnachtsfeier ſind hente 

abend absurethnen. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatdarbeiter, Hiliale Joppot: 
Tonnerstaa, den 22. Tez., abenbs ͤ6 Uhr, im Lnzenm, 

Schulſtraße: Mitgllederverſammlung. 
— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

   

  

  

Dolniſche Mark: (Auszl..—) 5.85 am Vortage 6,00 
Dolla : 13⁸ — „ 175 
Engl. Pfund: „ „ 75⁵² 
Frauv. Jpauls: „ „ 14.80 
Gulden M. — — 

— ———   

    

  

Wafſerſlandsnachrichten am 21. Dezember 1921. 
19. 12. 20. 12. 
  

     
     

    
      

Vurſ oſt. [„ TO.— Miontanerſpize . . 0,75 0.85 
arſchau 655 -1.12 Pieckel 0j,82 „86 

Plom.. 0,86 0,87 Dirſchau 0,91 ＋1,00 
20. 12 2ʃ. L2. ¶ Einlage 2.30 2,34 

Thorn ... ＋0.37 - J.SbD [ Schiewenhorſt 7＋2.50 10.— 
Fordon 1,15 J.00 Schänau O. P.. 6,68 — 
Culm 0,70 -1.% Galgenberg O. P. 1202 —20.— 
Graudenz...4 0,60 0.63][ Neuborſterbuſch. 2,04 0,.— 
Kurzebracht 1,52 1.56 Anwachs . E&＋.— .—         

Verantwortlich für den redaltionellen Teil: Fritz 
Weber in Danzig; für Juſerxate Bruno Ewert in 

Ollva. — Druck von J. Gehl & Co.,, Danzig. 

Bekanntmachung. 
Neufeſtſetzung der Höchftgrenzen für 

Mietzinsſteigerungen. 
Der Senat hat auf Grund der Anordnung betreffend Ein⸗ 

führung einer Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerungen vom 
9. Dezember 1919, abgeündert durch Geſetz vom 29. De⸗ 
zember 1920, in der Faſſung vom 21. Januar 1921 nach 
Anhörung des von der Stadtverordneten⸗Verſammlung hierzu 
gewählten, zur Hälfte aus Hausbeſitzern und zur Hälfte aus 
Mietern beſtehenden Ausſchuſſes für den Gemeindebezirk 
Danzig beſchloffen: 

Die Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerungen wird für den⸗ 
Gemeindebezirk Danzig ſeſtgeſetzt: 

für Wohnungen auf 80 v. H., 
für ſolche Läden, Geſchäftsrüume und Werkſtätten, die 

mit Wohnungen verbunden ſind und für die Wohnungen 
ſelbſt auf 110 v. H. Zuſchlag zu dem am 1. Juli 1914 
vereinbart geweſenen Mietzinſe. 

Im übrigen blelbt der die Feſtſetzung einer Höchſtgrenze 
bei Mietzinsſteiqerungen betreffende Beſchluß des vom Bezirks⸗ 
ausſchuſſe gewuühlten Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes vom 9. Ok⸗ 
tober 1921 aufrecht erhalten. „ 

Die neuen Höchſtgrenzen für Mietzinsſteigerungen gelten 
vom 1. Januar 1922 ab. 

Danzig, den 16. Dezember 1921. (5791 
Der Senat dor Freien Stadt Danzig. Stest Danzig⸗  



Linden-Restaurant und Catfé 
Altstädtisher Graben 73 Cegenübor der Markthalle 

     

          

    
   

    

    
Stadttheater Danig. 

Olxektion: Nudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, d. 21. PDezember, abends 61½, Uhr       
         

  

Dauerkarten A l. a Aumn, Sasben, 
T g li ch: 

Lettßtes Gaſlſplel ber Kammerſangerin Aline Sanden, 
Leipzig. 

„ 

Al i da Internationale Jazz-Band-Mapelle 
Grohe Oper 0 4 Wben U bvung, Wechn, (6 Herren) 

5n eſ 0, Leng, Ouin Selberg. he. jeden Sonntag ab 4 Uhr: len 

    

nlpeh lon: Otto Friedrich. 
Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Donnersiag abends 7 Uthr. Dauerkarten B 1. 
Der Plarret von Kirchſeld. Mollsſtück. 

g, abends 7 Ithr. Dauerkarten C l. Neu 
einſtuüdtert. Der Mildſchütz. Komiſche Oper in 
U Aufzulgen von Albert Lortzing. LLLLLLLLLLL 

Sormobend, nachmittags 3¼½ Uhr. Dauerlarten 75 — 

D I, Urauführung. Kleine Preiſe. Rofen⸗ M A 

blldchen. Weihnachtsmürchen. ů‚ —— „* 

SS//eDssDssse 
—— Geuoſſen, Leſer und 

Kaffee-Konzert 
Warme Küche bis 3 Uhr nachts geöffnet 
      
    

   
          

         

        

      
     

      

   

  

Sron- L 
Danama- Hüte FIlz- 

       
       
   

     
Wilhelm-Theater Geſianangsfreunde 
ehin vil den Sdihoente- 2Zoppol. Dir- Oue Nemans dendchtn für Damen und Herren 

— Verdon iu onserer hiesigen Fubrik nach nouesten 
Pormen bel sorTHIEIESter Ausiührung in 

Kkürzester Zeit 

umgepreshßt, 
zewaschen und gefärbt. 

Stroh- und Filähut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annabmestelle 

nur Lawendelensse Hr, 6—T. 
(gegendber der Murkthalle). 1⁵n⁵⁵ 

Jahn⸗Krankie ü 
werden ſofort behandelt. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 

cafgite,geselſcheft ⸗ Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter D 
— Stierbeliaſſe. — voller Garantie. 

Kein Policenverfall, Danuſchreiben aber ſchmerzloles 

ů Pünſtige Tarife fü: Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 
rechnung. Erwachſene und Klnder. 

Auskunſt in den Bureaus 

Likör⸗Fabrik „Zum Palmenbaum“ e DC erorganifationen Fiftitut für Zahnleidende 
und von der 

Eurer Zeitung inſe⸗ 

rieren, verzichten auf 

Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 

nur die 

Iuſtrexten der 
. Lanziger Volloſtiasne“. 

58880 

Nlailstürsorge, 
8 Bewerliſhaftlich⸗Genoſſen⸗ 

Rouie, Miitwoch, . El. Vezember 86 
abends 2 

M. Monbenpphamm 
Oporelte in 3 Akten von Leon Jessel. 

KasSenffnUnE Uhr. 

Er. Volks- Unn Münder- Vorstenung ü 

Kassenöftnung 6 Unr 

Freltag, d. à8. Dex., abends 6 Uhr 2 

„Wios Kleln-Eiacien das Christrind suthen ging“- 
   

       

    
   

      Der Wunsch der Träumer ist sehr richtig. 
Denn far die Weihnachtsstimmung wichtig 
Ist des „Senator“ guter Geist, 
Der Preud und Laune köstlich speist. 
Drum sagt's diskret dem Weihnachtsmann, 
Daß er „Senator“ bringen kann! 

[Als echt Senator dann nur gilt, 
Wenn Etikett mit diie.s em Bild.) 
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Weihnachtsmärdien. E 

De g e: W ü 

„Libelle“ ; 
Tönlleh: flusik, Gesang, Tan: 2 

5S0% % %eeeeeseet%% 
2 

GedaniaeUksaten, 
Schüsseldamm 58/55 6½80 

Ab beutel Mur 4 Tagel 
3 Schlagerli!        

    

   
   

Mit Büchse und Lasso Pteferstadt 19-21 DANZ 16 Gegründet 1839, ſlele th Dizigll Lelef. L Lelef. 
8. Eisode: „Glüihende Rache“ „Senator“ zu haben in 6224 htneſte M, Huune 2621 Pfefferſtadt 71 2621 

    Wid-West-Film ia 4 Alten. 

„Die lebende Fackel“ 
Setanüeas-Dræma in 6 Akten. 

„Nobody“ 
11. Eybsons: „Der Hotelschreck⸗ 

Aehtun E. 
Ab Sonnteg, den 25. Dezember: 

Die Skagerrak-Schlacht 
Wle Sie Wwirklich war. 

Lichitbild-Theater 
IIf. Damm 3. 157⁵⁵ 

Splelplen v. 21. bis. 23. Dezemh. 1821 

Mur 3 Tagel 
Bruno Kastner in dem zweiten Tell seines · — · — — 

Monumentalwerkes — iiieee, 

„Der Silberkönig“ Der, npefMOnög Hausfrauen Spart Gas! 
Großer Abenteurerßim in 6 Akten. K 
„Rotel Tartarus“ Warum Aereeas. 

oder: „Dle Jagd nach dem Màiillionendleb“ dea aern hohen Gasrechnun genl; 
Abenteurerülm in 5 Akten. Sie erdollen durch mich einen neuen Cacspparat velcber in Lerem liausbel icblen Get. kElnjlage. Vember dieaet eintschen. Pralduochen und Eokrrrerales 

piliges Vortchürsg, Welcbe durch jederann spielend 
Deisht an Jeder Gasiampe bezesürt werdes Kann. jsl 
Sererbrancher nicht mur in der Loge c4. 30 PoSe 
Gns talso die Hälfte der Gasrechning zu sparen, sonde, 
el Verbensert acgar dei gertem Breagen dis Helligæs 

     
      

Kolonial- u. Delikatelwarengeschäften, Restaurants, Hotek usw.] Mattenbuden 35. Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

OSOSOOSOSOGOA 
           

  

     

   

      
Stenographie! 

    

    

   

   

  

    

  

  HRobert Ehmann 
Altatädtischer Graben 3 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tueh-, Manutaktur-, Kun- und Wollwaten 

Müriuuum leg Eersengarterckenag Kat 
Damen-Mostüme und Mäntel. 

Solenge alter Vorrat, noch günstige Kauige- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

  

Einzelunterricht 
Tages⸗ u. Abendkurſe.]) 
Otto Slede, Neugartenii.]      

      

     
     

   

      

      
   
   

  

  Elesgante 
Mahanfertigung      

  

unter erprobler lach- 
wönnischer Leitang. 

Grohes Slofhager.    

   
Verkaul auch meterweine. 

Sckallamac 
Breitgasse 10, Ecke Kohlengasso 

krüber Coldeno 10. (5416 

  

    

  

    
    

   

  

  

      
   

  

     
Eiſerne 

Oefen 
mit Kochvorrichtung, in 
kleinen und großen Mengen 

lieferbar (5787 

ZIGAREITEN Wuseeh 

   

   

    

           

       

    

     
   
Sämtl. Drucksachen 
In geschmackvoller Ausführung liefert In 
Kürzester Zelt bei mäplIgen brelsen 

Buchdruckerei l. Gehl & Co.,, 
Danzix, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

     des Lanlichtes um cv. 800 Proxzent. V 
Due Apparats siud tausendtack erprobt und liegen Au. 
erkeapungen aus allen Ryeisen vor. 

Lemend pœr S APPaate durck Nechankme in HäEL v. Ml. 26— 
E- A. Bork, Hamburg 19, Eppendortervegl7. 

    
         

           
  

      

  

— ů —— — orten — — NV 18 M. G 0d winainen⸗Abtelungs 

ü b BopDpPĩ OLfuS Krebsmarkt 4/5. 

Sfambul —— 
Balficum 

Cognac-Verschnitt Krrac: Punsch Mondein . ü 
lamaika-RKum ÆE Srog-Rotwein Gaupußh, 

zu billigsten Preisen Snu] eeee, s, 
üüiee ß- 5.gerien. f 

ů — Revolver, 
Ueber proletariſche Ethik] este,,MubGiſen, Meſſug, 

Lrceeie Schalten vom Stand- Sauer, Laſtadie 3, Hof. 
isI1 V Beſichtigung nachm. 4 Uhr. Blei Zink 1 ſümtl 

t der realistischen PHosophie. 7 „ümil. 

Preis Miark 3.— —. ů 

Likör-Stube und Flaschen-Uerkauf 

Reitbahn 18 Das 
pun       

A: „ Alimaieriglis 

G Buchhandlung „Volkswacht“ ů Eine Mandoline ſne 
Spendhaus Nr. 6. — Paradiesgaſſe Nr. 32. zu kaufen geſucht. K — 

ů Poerschau, Schidlitz. Plotzki,.    Oberſtraße 8087, 3 Tr.lHohe Seigen Nr. 22. 
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